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DD. Torfo der „Romanzen vom Rofentranz” erfchien zu- 
erft 1852 im dritten Bande der „Gefammelten Schriften“'). Die 
borliegende Ausgabe bietet diefe eigenartigfte und tieffinnigfte 
Sichtung Clemens Brentanos, die man den „katholifchen Fauſt“ 
genannt bat, in einer neuen, durch den inneren Zufammenbang 
der Romanzen gebotenen Anordnung, die — fo hoffen wir — das 
BDerftändnis wefentlich erleichtern wird. Über das Verhältnis 
unferes Tertes zur Überlieferung im Ganzen und in Einzelheiten 
fol anderer Gtelle gebührende Rechenſchaft abgelegt werden. 
Im Bolgenden feien Thema, Quellen und Entftehung der Dichtung 
in Kürze erörtert. 


I. 


D; Ganze ift ein apofryphbifch-religiöfes Gedicht, in 
welchem ſich eine unendliche Erbſchuld, die durch mehrere Ge- 
ſchlechter gebt und noch bei Jeſu Lebzeiten entfpringt, durch die 
Erfindung des katholiſchen Rofenkranzes löſt.“ Go umfchreibt 


*) Eine zweite Ausgabe veranftaltete auf Grund einer in feinen 
Bei gelangten Handſchrift Mar Morris, Berlin 1903, vgl. meine Be- 
fpredhung im Eupborion 11, 751 und Walzel, Deutſche Literaturzeitung 
1904, Sp. 344; Wiederabdrud des Tertes in EL. Brentanos Ausge- 
wählte Werke, Leipzig, Mar Hefe. Auszüge von Diel, Clemens Bren- 
tanos Ausgewählte Schriften Band I, Freiburg 1873 (2. Aufl. 1907) und 
von Mar Koch, Arnim, Clemens und Bettina Brentano, J. Görres 
im Kürfchners Deutſcher Nationalliteratur Band 146. 


fo 
Derf 
vor 
ätiologifcher 
und ; 
die 
wie der 
der Kunft, des Hüffens anatreontifd) tändelnd zu behandeln. 
Die Urfprünge insbefondere religiöfer Gebräuche haben nicht nur 
in peimitiven Zeiten die mythenbildende Phantafie berausgefor- 


dert; auch Kunfidichter find ihnen feit Dvid, frei erfindend oder alte 


ul; 


4 HERR 


Auch der Urſprung der katholifhhen Rofentranzandadhten 


Überlieferung umbiegend, gern nachgegangen, in neuerer Zeit frei- 
lic) felten, da der Leichte Ton bier dem Begenftand nicht angemeffen 
war, Die ganze Gattung von Poefie aber den ſchweren Exrnft nicht 
ſcheint ſchon vor Elemens Brentano zum @egenftand poetifdher 


mebr zu vertragen ſchlen. der der wiſſenſchaftlichen Focſchung 
vorbehalten blieb. 

werte, das ſich in der Ephäre niedrigfier Komik und wiglofer 
@emeinheiten bewegt. von poetifcher Behandlung reden kann. Es 
blieb dem religiös geftimmten Romantiter vorbehalten, dem Epott 
are ee 


Behandlung geworden zu fein, wenn anders man bei einem Mach⸗ 


la 








Einleitung IX 


in jeder Woche dreimal zu miederholen, alfo im 
150 Avemaria und 15 Paternofter zu beten, mwobei 
ſich mit jeder Wiederholung die Betrachtung von fünf Myfterien 
aus dem Leben der Maria verbindet, nämlich der fünf freudigen: 
Berkündigung. Beſuch der Elifabeth, Geburt des Herren, Dar- 
bringung Jefu im Tempel, Auffindung des zwölfjährigen Jefu 
unter den Lehrern, der fünf fehmerzensreichen: Gefangennahme 
in Getbfemane, Geißelung, Dornentrönung, Kreuzgang, Kreuzigung, 
und der fünf glorreichen: Auferftehung des Herrn, Himmelfahrt, 
Ausgiefung des heiligen Geiftes, Aufnahme der Jungfrau in den 
Himmel, Krönung. Das Ganze wird als der große Roſenkranz 
oder auch als Dominitanerrofentranz oder Marienpfalter bezeichnet. _ 
(Bol. Zurlot, Thesaurus doctrinae christianae, editio nova, Bruxellae 
1668, p. 281 ff.) 

Der Grund für die Bezeihnung Roſenkranz wird verfchieden 
angegeben. Brentano las bei Turlot: „weil die heilige Jung- 
frau, der der Rofentranz geweiht ift, als Rofe von Jericho be- 
zeichnet wird; denn fie ift die Königin der Blumen, wie die Gelige 
Jungfrau die Königin des Himmels“ (quia Sanctissima Virgo 
Jerechuntia rosa dicitur, quae est florum Regina, sicut Beatissima 
Virgo est Regina caeli“), und weiter: wie ein Rofentranz eine 


Menge Zweiglein enthält, die füßriechende, und den, der fie hegt, 
erfreuende Rofen bervorbringen, fo enthalte dDiefe Art zu beten 
eine Menge Paternofter und englifcher Grüße, die oft wiederholt 
einen wunderbaren Duft und eine befeligende Freude denen ver- 
leihen, die durch die Wiederholung diefer Gebete Gott und die 


jungfräulihe Mutter andädhtig, demütig und fromm begrüßen 
und anflehn; ferner: der Rofenkranz fei gleichfam ein Kranz oder 


9 Bei dem Kölner Dominikaner Jacob Sprenger, der im Jahre 
Rofentrangbrüderfchhaften in Deutſchland zuerft einführte, ift 
Drei Mofterien noch nicht die Rede. Es wird nur verlangt, 
Wochen drei Rofentränze gebetet- werden follen. „Das ift, 
czehen weiſſen rofen fecz er ein rote rofen enczwifcdhen, welche in 
nofter bedeüttet wirt, In dem ein menfch betrachtet das 
plut crifti jhefu, das da von vnſer wegen vnſer vater got 

lafien werden“ (BI. 8). Ich benuße das Erem- 
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partim 

Anficht gebt auf Alanus (oder Pfeudo-Alanus) de Rupe (de la 
Roche) im 15. Jahrhundert zurüd und fand im 17. Jahrhundert 
insbefondere Durch Die Bücher des Kölner Dominitaners Johannes 
Andreas Eoppenftein „De Fraternitatis Sanctissimi Rosarii B. Vir- 
ginis Marias Ortu, Progressu, Statu atque Praecellentia“ (Möln 1613), 
„Alanus de Rupe redivivus“ (Köln 1624) und „Quodlibetum Co- 
koniense de Praternitate S. Rosarli B, Virginis Marlae, autore R. P. 
F. Michacle ab Insulis O. P.“ (Röln 1624) Verbreitung, von Denen 
Brentano wenigftens das erfte vorlag.?) 

Es muß nun aber fogleich auffallen, daß fich in den von Bren- 
tano ausgeführten Romanzen fo gut wie gar keine Beziehungen auf 
die den Urfprung des Rofentranges erläuternde Tradition finden, 
Im Mittelpuntte feiner Dichtung fteht vielmehr der Roman einer 
Bamilie, deren Mitglieder durch fonderbare Berbhältniffe getrennt, 
fi wieder zufammenfinden, ſchwerem Verhängnis entgehn und 
ein feliges Ende finden. 

Der Maler Kosme, fo erfahren wir aus den fertiggeftellten 
Romanzen, bat feine Frau Rofaläta, die Mutter feiner drei 


Göhne Jacopone, Meliore und Pietro, verlaffen und die Nonne 
Rofateiftis verführt, als fie ihm zu einem Marienbild Modell 

’) Auf Dürers für San Bartolomeo In Denedig 1506 gemaltem 
Rofentranzfeft vereinigen ſich Die Repräfentanten des geiftlidhen und 
weltlichen Gtandes in andadhtsvoller Derehrung zu einer Brüderfchaft, 
deren Mitgliedern von Maria, dem Chriftustinde, dem beillgen Do- 
minicus und dienenden Engeln Kränze aus weißen und roten Rofen 
aufs Haupt gebrüdt werden. Val. Neumirth, Albrecht Dürers Rofen- 





Einleitung xI 


fiand. Rofatriftis ift die feine geworden und bat ihm nadjeinan- 
der drei Töchter geboren: Rofarofa (oder Paftorella), Rofadore 

und Rofablanta. Die beiden erften bat fie 
ausgefegt; in der Geburt der Rofablanta ift fie geftorben. Aber 
fie bat zuvor Buße getan und Gnade gefunden: im Klofter zu 


begraben. 
Rofaläta bat unter dem Namen Girene 
28) ihren Lebensunterhalt als Sängerin und Tänzerin gefun- 
den; ihre Söhne Jacopone. Meliore und Pietro find als Find- 
Uinge im Klofter herangewachſen. Des Findeltindes Biondette hat 
fie ſich dagegen mütterlich erbarmt und fie im eigenen Berufe 
Später ift fie Nonne geworden und im Klofter zu Gt. 
Clara geftorben. Rofaläta und Rofatriftis waren Schweſtern 
). Das zweite der ausgefegten Kinder, Rofarofa, ift von 
Dolores, der Frau eines Arztes, der GStifterin der Heinen Kirche 


bat im Klofter ihre Grabftätte gefunden, und wir ahnen, 
fie zur Berwandtfchaft gehört; nad) den Paralipomenen 
war fie die Mutter der Rofaläta und Rofatriftis. Die jüngfte 
Tochter, Rofablanta, hat der Vater Kosme zu fi) genommen: 
mit ihr in die Einfamkeit gezogen und führt ein Leben der 
und Buße, ohne die innere Ruhe zu finden. Don den 
Kindern und vom Schickſal der Rofaläta weiß er nichts. 
Kindern naht fi; die Sünde. Blutfchande 
Himmliſche und hölliſche Gewalten ringen 
tpern ſich in dem bochmütigen Philofophen 
Apone und feinem böllifhen Famulus 
einft als Farbenreiber ſchon den malenden Kosme 
‚50; 18, 54) und nun feinen Herrn ins Der- 
frommen Beichtvater Benone, dem 
(einer Art von ewigen Juden 
en fchügenden Geiftern der Nonnen 
Rofatriftis, die über ihren Kindern wachen. Apo 
(16, 39). 
Rofarofa fällt noch vor den Zeitpunkt, 
Aber die zehnte Romanze, 
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Einleitung XI 


Die fertigen Romanzen ertennen, und menigftens Rofablantas 
Ausgang ift deutlich vorgezeichnet: fie wird in dem von Jacopone 
ermeuerten Klofter den Schleier nehmen (13, 205). Am Tage 
ihrer Einfegnung wird auch Biondettens gefchändeter Leib dort 
in Aſche zerfallen und Rube finden (13, 213). Zu Gt. Elara 
begraben. 

Die drei Jungfrauen, die durch ihre Namen als rote, goldne 
und weiße Rofe bezeichnet find, ftehen unter dem befonderen Schug 
— Maria, wie es der Knabe Agnuscaftus ausſpricht 


| 
5 
4 


erft feid ihr aufgegangen. 
den Romanzen felbft nicht ganz zu verftehen 
find, erläutern fich aus den Skizzen des Nachlaſſes. Maria, fo 
Dichtet Clemens Brentano, ift einft auf der Flucht nad; Agypten 
in eine Herberge gelommen. Die Zigeunerin Lilith, die ihr hier 
entgegentcat, wollte fich ihr freundlich erweifen. Aber fie hatte 
nichts als einen Rofenftod von Syericho, und im Hinblid auf 
Diefen fagte fie traurig: „ch möchte euch gern etwas geben, 
aber meine Rofen blühen nicht!” In dem Augenblid blühten 
die auf in verfchiedenen Farben, jchwarz, rot und 
weiß. auf der Flucht gefchentten Rofen willen 
erbarmt fich num die Jungfrau Maria nad) zwölfhundert Jahren der 
weiblichen Abtömmlinge eines fündigen Gefchlechts, deffen Ur- 
wir ebenfalls nur aus den Paralipomenen erfahren, 
Zeit gleich nach Ehrifti Geburt zurüdgeht. Denn 
des Gefchlechts haben das Jeſuskind (oder die ganze 
) ermorden wollen, und ihre Nachkommen tragen 
Wie im Haus der Tantaliden fegen fich die 
lawinenartig for. „Aus verfündeten Gefchlechtern find 
fündenvoll geboren“ (10, 309). Damit kommt ein fataliftifcher 
Dichtung. und es fehlt auch nicht am fataliftifchen 
Ring, den Rofablanta von Biondetten zum Ge- 
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Einleitung XV 
erfcheint Meliore als der eigentliche 
des Rofenkranzes, wie das ſchon 8, 144 anzudeuten 

du auserfehen zu unendlich) großen 
wohl des Dominitanerrofentranzes, da der Rofen- 
ſolcher ſchon 19, 10 als beftehend vorausgefegt wird. 
auch der heilige Dominicus in die Handlung binein- 

,‚ ohne daß ſich Mar erkennen ließe in melcher 
ferner Eoppenftein erwähnt, die Einführung des 
von Polydorus DBirgilius Peter dem Ein- 
fiebler zugefchrieben und fich über deſſen Berdienfte ausführlich 
verbreitet (De Fraternitatis ete. Ortu, ©. 461), fo dürfen wir es 
wohl mit auf diefe Notiz zurüdführen, daß Pietro Eremit wird und 
fi dem Kreuzzug anſchließt. Auch die Rofenkreuzerei follte 
mit der 
Möglich 
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Rofenkranzlegende in Verbindung gebradht werden. 

auch, daß der ausgeführte Vergleich der Rofenkranz- 
Brüderfchaft mit einem Baume im Anfang der Eoppenfteinfchen 
Shift das ſchöne Symbol des taufendjährigen Rofenftodes 
bervorrief, der wie der berühmte Hildesheimer Rofenftod fich an 
der Airchenwand emporfchlingt. Aber wie follte der Abſchluß 
gewonnen werden? Wenn fonft in ätiologifchen Dichtungen oft ein 
gar dünner Baden gefponnen wird, finden wir bei Brentano ein Ge- 
mwebe von überrafchendem Reichtum; kunſtvoll. nur allzu kunftvoll 
verfchlingen ſich die Mafchen; ob fich der Dichter nicht fchließlich 
felbft in ihnen verfing? Wie Brentano die Erfindung des Rofen- 
kranzes an den Roman der Rofenjungfrauen in befriedigender Weiſe 
hätte anknüpfen können, wüßte ich nicht zu fagen. Roſenſymbolik 
durchzieht das Gedicht; aber fie greift bedenklich nad) allen Geiten. 
Meliore flicht mit Rofablanta in der dritten Romanze einen 
Rofenkranz für das Bild der Mutter Gottes am Brunnen; 
Rofablanta windet in der zrvanzigften Romanze aus Rofen einen 
Totenkranz für Rofarofa. Die drei Mädchen find ein lebendiger 
Rofenktranz. „Eure Schuld werden nur die drei Rofen retten, 
wenn fie endlich lebendig geworden und das Unglüd der Drei 
Ringe getilgt haben, wenn fie felbft ein Ring geworden”, beißt 
es in den Paralipomenen. Man darf danad) wohl annehmen, 
daß die Rofenkranzan zur Erinnerung an diefen „frommen 
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Ravegnana, Martinus Gofia, find zufammengeftellt wie in dem 
Epigramm des rnerius: 
. Bulgarus os aureum, Martinus copia legum, 
Hugo fons legum, Jacobus id quod ego. 
Brentanos Hauptquelle wurde Ghirardaccis farbenreiche „Historia 
di Bologna“ (1596), aus der er fich zahlreiche Auszüge machte. 
Wir erfahren von den Zwiſtigkeiten der Geremei und Lamber- 
tazzi. lernen den rubmbededten Earroccio, Bolognas kriegerifches 
und werden auf den drohenden Bürgerkrieg bin- 
Paralipomenen erfehben wir mit Staunen, 
noch weiterhin die Gefchichte der Gtadt 
beabfichtigte, wie ſtark er insbefondere ver- 
Ghirardacci erzählte Urfprungslegenden beranzog- 
follte der heilige Petronius, der erfte Bifchof Bolognas, 
Bifion erfcheinen, feine Gefchichte erzählen und den 
Dominicus und den Rofentranz propbezeien. Da follte 
Auffindung von Reliquien zu Gan Gtefano mit der Ein- 
des Jahresfeſtes (4. Ditober 1141) und die Ankunft 
dem Apoftel Lucas zugefchriebenen Madonnenbildes in 
dem Monte della Guarda (1160) Ausnugung 
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finden. Da follte der Bau der Torri degli Afinelli und Gari- 
fenda (1109) und des runden Dratoriums Maria in Monte, 
deſſen Grundriß einft eine Taube mit Spänen entworfen (1116), 
berührt werden. Die Einführung der Badfteine als Baumate- 
rial (1148) wollte Brentano mit dem Theaterbrand, den Bau 
des Porticus nad) Madonna di San Luca mit dem bürgerlichen 
Krieg in Verbindung fegen. Er gedachte unter anderm, den 
Streit der Rechtsgelehrten Azzo und Bulgar, Bulgars Ermordung 


; 
i 


Hinrichtung (1200), die Feindfchaft zwifchen Uliviero 
und Tommafo Bulgari (er macht verſehentlich zwei 
Ulivieri und Garifendi daraus), die Verbannung Uli- 
den „lebendigen Turm” feiner ehrgeizigen Frau Theo- 
die Anwerbung einer ftarten Mannſchaft (1207), auch 
tragiſche Gefchichte des Liebespaares Imelda Lambertazzi 
Bonifario Geremei (1273) und noch mandye intereffante 
Einzelbeit in die Handlung zu verflechten. Endlich wollte Bren- 
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letteraria“ in Brescia eine Vita di Pietro d’Abano, die im erften 
Bande der „Dissertazioni istoriche, scientifiche, erudite“ Brescia 
1765, dann aud im 23. Bande der „Raccolta d’Opusculi 
seientifici et fllologiei“* Venedig 1771 abgedrudt wurde. Er be- 
zgichtete unter anderm, Petrus von Abano babe das erfte medizi- 
nifche Katheder in Padua innegehabt, während Gavonarola nur 
erzählt, daß er dort ein Gymnafium geleitet, und gab auch an, 
allerdings ungläubig, daß er nad) gewiffen Schriftftellern auch in 
Bologna Profeffor geweſen fei. Seine griechiſchen Kenntniffe 
zieht er in Zweifel. Als Kuriofität erwähnt er, daß Petrus eine 
ernftliche Abneigung gegen Milch Hatte, daß er es auch nicht 
mit anfehen wollte, wenn andere fie genoffen. Im Anfchluß an 
Thomas von Straßburg bezeichnet er ihn als „Medicinae suo tempore 
princeps”; dem allgemeinen Glauben zufolge fei er einer der 
größten Magier feines Zeitalters gewefen, der zu vielen Gabeln 
und Lügen Anlaß gegeben babe. Unter anderm babe man be- 
bauptet, er beberrfche die fieben Künfte mit Hilfe von fieben 
Geiftern, die er im Kriftall verfchloffen halte. Er babe auch 
daran gedadyt, mit Hilfe feiner Zaubermittel vom Tode wieder 
aufzuerftehn, fei aber durch die Neugier eines feiner Diener, der 
feine Aufträge überfchritten habe, daran gehindert worden (nch’ egli 


gredite le sue commissioni“). Aus dem Commentarius in quat- 
tuor libros Sententiarum (IV, 4) des Thomas von Gfraßburg 
sitiert Mazzuchelli ferner einen häretiſchen Ausſpruch des Petrus, 
nad) dem die Totenerwedungen Chriſti und feiner Heiligen als 
Erwedungen von Scheintoten zu betrachten feien (dixit enim, 
quod tales suscitati non erant vere mortui, sed infirmi praedicta 
infirmitate). Mazzuchellis Ausführungen gibt unter verftändiger 
Nachprüfung der Quellen auch Girolamo Tirabofchi in feiner 
Storia della Letteratura italiana Bd. V, p. 151 ff. wieder. Bren- 
fano wurde wohl auf diefen italienifchen Fauſt zuerft durch den 
in Kornmanns „Mons Veneris“ c. 18 gegebenen Auszug aus dem 
Petrus zugefchriebenen „Heptameron” aufmerkfam. Er hat in erfter 
Linie Tiraboſchi benugt, der den Gelehrten ftets Pietro d'Abano 
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Philoſophen Schelling erhalten. Bei Rofablanta ſchwebte dem 
Dichter, wie wir aus einem Brief an Luife Henfel (Gef. Schriften 
8, 442) wiffen, ein junges Mädchen vor, das er wohl in Be- 

eines ſchwermütigen Baters erblidt hatte; fie ward ihm 
zum Typus jungfräulicher Unberührtheit gleich jenem Birmungs- 
Einde, dem er fid) nach dem Einleitungsgedicht einft in keuſcher 
Rnabenliebe genabt. 


Bei dem Yuriften Yacopone ift an Brentanos Schwager 


denn auch Rofarofa die fraulichen Züge von Gavignys Gattin 
Kunigunde Brentano erhalten haben. Den Namen erhielt Ja- 
eopone, wie 10, 19 zeigt, nad; dem Bolognefer Yuriften Giacomo 
oder Giacopone di Porta Ravegnana, von dem Tirabofchi, 
Storia di letteratura italiana 3, 334ff. und Ghirardacci, Historia 
di Bologna ©. 77 berichteten. Die Paralipomena identifizieren 
ihn überdies mit dem Franzistaner Yacopone von Todi, dem 
Dichter des „Stabat mater“. 


Etwas ftärker treten legendarifhhe Züge in der Dichtung 


Für die Gefchichte der getrennten und miedergefundenen 
Samilie wird eine der vielen Verfionen der Placidus- Legende 
in den Umriffen vorgefchtwebt haben. Wenn Apo Biondetten durch 
Zauberei zu gewinnen fucht, fo fühlen wir uns an den Magier 
Euprian und die Legende der heiligen Yuftina erinnert, die befannt- 
lich Ealderon zum Gegenftand eines Dramas gemadjt hat. Ob 
Brentano das legtere kannte‘) oder aus dem Paffional fchöpfte, 


noch den Liguorius zu 
feiner von der „Allgemeinen Deutfchen Bibliorhel* 


mit fo — Een uam „Legenden“ (1804) 


tano benugten Erzählungen auch SKofegarten im 


Mit dem Paffional, das Brentano in einem der alten 
baben nicht nötig mit Diel auch noch 
fh gern 


XXU Einleitung 

eine Rofe als Muttermal mitzugeben. (Bel Ealderon find Die 
Befchwifter durch ein Kreuz getennzeichnen). 5 
a a 
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Einleitung XXIU 
Reich in feinem gelehrten Buch „Der Mimus“, 1, (1903), 180ff. zu-. 
fammengeftellt bat; doch fcheint mir Bekanntſchaft Brentanos mit 
einer von ihnen unerweislih. Wenn der Maler Kosme vom 
Zeufel verführt wird, während er ein Marienbild malt, fo mag 
dem Madonnenmaler vorgefchwebt haben, dem 
Ürger über feine fromme Arbeit das Gerüft zer- 
bricht, damit er ſich zu Tode falle (Der Heiligen Leben, Winter- 
teil, BL. 102, Kofegarten 1, 127). 

Für die Erzählungen des Agnuscaftus 10, 61 ff. und 10, 77 
ff. war das Evangelium infantiae die Quelle. Die betreffenden 
Partien find nach dem Utrechter Drud vom Jahre 1697 (©. 
149 und 143) in der Ausgabe von Morris ©. 389 f. ausge- 
hoben.) Die Geftalt des Agnuscaftus ift den bildlichen Dar- 
ftellungen des Knaben Yefus nachgebildet. Daß er ohne zu 
altern auf Erden umgeht bis zum Untergang feines Gefchlechts, 
erinnert an die Gage vom ewigen Juden, die M. G. Lewis im 
„Mönd;” verwertet hatte, der A. W. Schlegels Romanze „War- 
nung” (im Schlegel ·Tieckſchen Mufenalmanady auf 1802) galt, 
die Achim dv. Arnim in fein Drama „Halle und Yerufalem“ 
bineinfpielen ließ. Auf die legendarifche Geſchichte der Jungfrau 

Par. 13 an. Die drei Marien find natürlich die 
drei gleichnamigen Töchter der HL. Anna. 

Die grundlegende Rofenlegende (Par. 7) hat Brentano felbft 
erfunden unter Benugung des fchönen italienifchen Volksliedes 
„La Zingara"?), das Adyim von Arnim aus Genua mitbracdhte und 
Brentano für die Einfiedlerzeitung vom 30. April 1808 gar 


„Wir von Nazareth berfommen, 
Sanden nirgends Untertommen, 


) Eine andre Kindheitsgefhichte gab Arnim unter der Überfchrift 
„Scherzendes Semiſch von der Nahahmung der Heiligen“ in der Ein- 
fiedlerzeitung Nr. 7 (13. April 1808) wieder, auf andre fpielt er in 


„Dalle und Jerufalem“ ©. 389 an. 


*) Dergl. D’Ancona, Origini del teatro italiano 8, 300, An- 
ar Siov. Giannini im Archivio per le Tradizioni popolari 12, 
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Einleitung : XXV 


Bür die Welt des voltstümlichen Aberglaubens war Hein- 
eich Kornmanns „Mons Veneris“ (Frantfurt am Main, 1614) 
eine dankbar ausgenügte Quelle. Hier ftieß Brentano, wie bemerkt, 
wohl zuerſt auf den Namen des Petrus von Abano, da das 18. Ka- 
pitel (S. 137) unter der Uberſchrift „Magifchhe Betrachtung 
Detzri de Abano def Freytags, fo Deneri zugeeignet” Erzerpte 
aus dem dem Sytaliener zugefchriebenen „Heptameron“ bringt). 
ebenfalls wurde dies Kapitel für ihn der Anlaß feinen Apone 
zum planetentundigen Denusdiener zu machen und fein Gelbft- 
gefprädh in der neunten Romanze mit den Worten zu eröffnen: 


Benus, du bift mir gewogen; 
Du baft mich zu guter Stunde 
Immer mächtig angezogen (9, 5). 


Es veranlafte ihn ferner, die Handlung der erften fechzehn 
Romanzen auf einen Freitag zu verlegen, fo daß es 16, 36 
beißen kann: 
s Benus dominiert zur Stunde, 
Und Maria thut Bein Wunder 


Freitag Nachts im Mondenfcein. 


Brentano entnahm für die 16. Romanze der „Taffel von 
den Engeln der Stunden nad Befchaffenheit der Zeit am Frey⸗ 
tag” (©. 141ff.) den Namen Gamael, dem Verzeichnis der 
„Engel der Lufft fo da regiren an Beneris Tag“ (©. 138) den 
Namen „Saraboties der König“, dem Abfchnitt „Die Schei- 
nungen und Geftalten der Geifter am $reytag“ (©. 140) manche 
Einzelheiten feines Liebeszaubers. „Sie erfcheinen“, heißt es 
bei Kornmann, „in einem Beinen Leib, mittelmäßiger Geftalt, 


haben wollen.‘ Und auch heut zu Tag, wann die Ziegeiner wegen ihrer 
befragt werden, pflegen fie eben diefe Antwort zu geben.“ 
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regiert und ein Herrfcherin deß Jahrs ifi”, obwohl Die 


il 


Einzelzüge 

Glauben erwedt, „dafi die ird'ſche Denus fomm’”, fo 
zu erinnern, daß Kornmann vom 45. bis zum 55. Kapitel 
großer Vollftändigkeit die Frauen und YJungfrauen abbandelt, 


i 


Einleitung ‚  XXVI 
Zeiten Kaifer Heinrichs IM ſteckt ein vornehmer römifcher Jüng- 
ling, netolicher ein Weib genommen“, nad) der 
| SHodizeitsmaßlzeit beim Ballfpiel feinen Ehering, damit er ihm 
mich entfalle, einem Benusbild an den Finger. Als er fpäter 
den Ring wiederholen will, ift der Singer „in die Hand hinein 





gefrummet, und wie viel er fidy unterftanden, den Ring wider 
zu nehmen, bat er den Finger nicht biegen, noch den Ring 
mit gemalt aufziehen können“. In der Nacht drängt ſich ein 


Dunkler Nebel zwifchen ihn und die Braut (Frau Venus macht 
ihre Rechte auf den Jüngling geltend), und erft durch einen 
wird das Gefpenft verſcheucht.) Ein frommes Gegen- 
die Erzählung des Pafjional von dem der heiligen 
Agnes angeftedten Ring. die auch in Kofegartens Legenden 


Das et „Run wil ich aber heben an, vom 

Zanbhäußer wollen wir fingen“ aus dem 14. Kapitel nahm 

den Band des Wunderhorns auf und ge- 

dachte nun die ihm auch durch Tied bekannte Sage vom Tann- 

bäufer und vom Venusberg wie die Paralipomena lehren, auch 

für die Romanzen zu mugen. Auch die Rattenfängerfage 
Ausga 





die 3 
myihologie irgend der zug vor, dass eine bildseule den ring vom 
finger für den anbetenden fallen lässt? oder den finger oder die 
hand krümmt, ausstreckt z- zum schutz und zeichen? Jac. Grimm.“ 
Darunter mit Bleiftift (offenbar von D. Müllers Hand): „Nein. M.“ 
(Der andere Zettel ift grammatifchen Inhalts: 
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Wird statt des gewöhnlichen 
istam artem doceris 
eam rem celaris 
auch gesagt 
ars ista te docetur 
ea res te celatur? 
| Guten morgen 
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11, 773) gezeigt. daß die Einzelheiten aus Eifenmengers 
„Entvediem Judentum“ ftammen. Benugt ift wohl auch 
des alten Yoadyiim Rachel Satire „Die böfe Sieben“. Die 
fpulenden Nonnen erinnern einerfeits an die Ahnfrau des Haufes 
Lindenberg in M. ©. Lewis’ Schauerroman „The Monk“, deffen 
Saupiſchauplag ein Klofter der heiligen Elara mit geheimnis- 
vollen und unheimlichen Grabgemwölben ift. Andrerfeits ift ber- 
vorzubeben, daß in Arnims „Halle und Jerufalem” die abge- 
fhledene, einft von Abasverus vergemwaltigte fromme Pilgerin 
Antha ihre Kinder „mit geiftigem Blügel” fhügt und vor dem 


IL 


Brentano bat für feine Dichtung die fpanifche 
gewählt, auf die er wohl zuerft durch U. W. 
Schlegel Hingewiefen worden war. Diefer hatte ſchon für die 
im Göttinger Mufenalmanad; vom Jahre 1792, dann in den 
Gedichten vom 1800 veröffentlichte Romanze „Die Er- 
börung” (Werke 1, 202) Quartette aus vierfüßigen trochäiſchen 
den versos redondillos der Spanier mit Reim der 
und vierten Zeile gewählt: 

Schöne Fatmel ſchöne Fatme! 

Drunten in des Vaters Garten 

Bluͤhen ſieben Mandelbäume. 

Willſt du nicht der Blüthen warten? 

Er verwandte diefelbe Form in feiner Romanze „Leonardo 
da Binci” (zuerft in den Gedichten 1800; Werke 1, 220): 


Slorentiner! $lorentiner! 

Was muß euren Ginn verkehren, 
Daß ihr eure großen Männer 
Sremden überlaßt zu ehren? 
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Im Schlegel · Tiecſchen Muſenalmanach fteht aber auch 


u—e im zweiten, vierten, fechften, achten Verſe u. ſ. f. zeigt, durch 
das ganze Gedicht hindurch. Zweifellos hat gerade dies mit feiner 
Klangmalerei hart an die Grenze des Burlesten ftreifende Gedicht 
neben Tieds „Benoveva” die entfcheidendften Anregungen für Die 
„Romanzen vom Rofentranz” gegeben. Ein in ſchwerer Schuld er- 
geauter Dater und ein Eindlich-frommer Sohn ftehen ſich bei Tied 
bier mag Brentano die erfte Anregung für Die 
rührende Gruppe Kosme und Rofablanta erhalten haben, die 
er dann unter Benugung eines Erlebniffes ausgeftaltete. Sowohl 
Brentanos fiebenter als zu feiner adytzehnten Romanze er- 
fi nähere Beziehungen. Wie in Brentanos fiebenter 
begleiten Borgänge in der äußeren Natur die Qual- 
verziveifelnden Günders, freilich mit dem Unter- 
bei Tied in eine furchtbare Sturmnacht verfegt 
wie fie fpäter die Schidfalsdramatiter mit Borliebe 
no in einen friedlihen Gommerabend. 
bier wie dort geht der Mond auf, ohne daß das liebe 
für den Verbrecher tröftende Kraft befäße. Hier 
dort befommt die Natur menfchlidhe Formen, verwandelt 
in Geftalten, die den Schuldigen feindlich bedrohn. 

Wie die Nacht bald leucht't, bald dämmert. 

Schauend in dem Woltenzuge, 

Iſt es wie ein tiefes Auge, 

Da der Erbfeind berblidt dunkel. 


Wie die Wälder faufen, fchallen, 
Rauſchen ab die Felfenbrunnen, 
Hör ih Wald, Thal, Berg und Klüfte 
Summen: fomm’ zu uns herunter. 
wie dort ift von den Wunden des SHeilands Die 
Rofenkrang keine Rüdfichht genommen if. Die Strophen 


vom 
|, 0. gehen wohl direft auf Bernhardis Vokaltheorie (2, 260FF.) 
Anſicht von der Bedeutung des Spiritus (2, M49ff.) zurüd. 
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Brentano bat eine noch Lünftlichere Form als alle feine 
BDorgänger. Die meiften feiner Romanzen zeigen bei weiblichen 
Ausgängen dur die ganze Romanze fortlaufende Doppel- 
affonanz, fo daf 3. B. 


die erfie und dritte Zeile der Quartette 
7 nd vierte in a—e affonieren. Die 7., 
4. 15.. 17.. 19. und 20. Romanze find gereimt und zwar 
12., 14. mit abwechfelnd weiblichen und männlichen, die 
mit lauter weiblichen, durch die ganze Romanze 
laufenden Kreuzreimen. Nur die 19. und 20. Romanze haben 
in jeder Strophe neue Kreuzreime. Die 16. Romanze ift be- 
fonders Bünftli gebaut. Wir Haben eigentlidy achtzeilige 
Strophen, deren fechs innere Zeilen mit u—e weiblich affonieren, 
die beiden umrahmenden Zeilen männliche ei-Affonanzen 
Die zahlreichen Klangfpielereien Tieds bat Brentano 
nadhgeahmt. Neben überrafchenden Effekten fehlt es freilich nicht 
an metrifchen und fprachlichen Nachläffigkeiten, und die Reime 
find oft bedenklich unrein oder nur für ein Srankfurter Ohr rein. 
Als eine epifch-Iyrifche Mifchform lag dem Dichter die 
Romanzenform befonders gut. Gerade der Lyriker Brentano 


1: fommt in den Romanzen an mehr als einer Stelle zu feinem 


: 


Wie aus dem „Godwi“ quillt uns auch bier allenthalben 
entgegen: in den frommen Liedern Biondettens (in 
und achten Romanze), dem fchönen Hymnus des 
die Sonne (in der zehnten und dreizehnten), dem 
Gang der Studenten (in der fünften), in dem Eiapopeia 
Geifterweibs (in der fechzehnten). Kirchliche Hymnen 
und eingeflochten: wie Biondette das Ave Maris 
fingt (8, 27), fo ziehen ſich durch Kosmes Monolog in 
manze die ſchweren Klänge des von U. W. 
Schlegel für den Mufenalmanad; auf 1802 überfegten „Dies 
irae". Aus dem Hohen Liede (übrigens nad; der Lutherfdyen 

wie uns das altertümliche „fern’ge“ 15, 87 verrät) 
sieht die fünfzehntee Romanze ihren Iyrifhen Gchmung. 
Das ganze Werk ift gleichfam im Lyrik geträntt, und wo die 
Igeifche Grundftimmung fehlt, ift der Dichter in Gefahr, einem 
trodenen Katalogifieren zu verfallen. 
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zu fchöpfen Hatte. Tied kennt überhaupt keine Mittags- 
fimmungen, und wie herrlich ift gerade der Anfang der dritten 
Romanze geraten! 


n A. W. Schlegels Athenäumsgefpräh „Die Gemälde“ 
empfiehlt die Unterrednerin Louife, die Künfte einander anzu- 
nähern und Übergänge aus einer an die andere zu fuchen: 
„Bildfäulen beleben fidy vielleiht zu Gemälden, Gemälde 
werden zu Gedichten, Gedichte zu Mufiten; und wer weiß? fo 
ufit fliege auf einmal als ein Tempel 

die Luft”, Wallner fie an die Fabel vom Amphion 
erinnert. Die vielbefprochene Gtelle klingt in den „Romanzen“ 
(14, 89 ff.) fehr deutlich nad. 

Die romantifche Tendenz, die Künfte einander anzunäbern, 
macht fi; auch im unferer Dichtung bemerkbar. Bon dem 
Mufizieren mit Lauten und Worten war fchon die Rede; es 
tritt dem aufmerkfamen Lefer auf Schritt und Tritt entgegen. 
Aber auch die bildende Kunft kommt zu ihrem Recht. Des 
Dichters Phantafie ſcheint mehrfady durch malerifche Motive 
geleitet worden zu fein. Agnuscaftus mit feinem Lamm ift 
geradezu einem frommen Bilde entftiegen. Einzelne Szenen find 
ganz bildmäßig gefchauf, und man bat ihnen mit Recht 
raffaeliſche Anmut nachgerühmt. Steinle hatte es leicht, den am 
Brunnen auf Biondettens Sang laufchenden Meliore zu malen, 
zu dem Apone und feine Schüler berantreten, während Rofa- 
blanta im Bordergrund fi) zum Aufbruch anfchidt. Auf 13, 11 ff. 
bat wohl neben W. Schlegels Romanze „Arion“ auch Raffaels 
Galathee in der Billa Yarnefina eingewirkt wie auf den Schluß 


der „Maffifhen Walpurgisnadyt*. Die Borliebe für die bildende 
Kunft macht ſich audy in der Bedeutung bemerkbar, welche 


J 


ie EB Gt DH 
id lt Eh I Hi 
| [pi Fir iR th He 
J— 
Hi kunt J 
J —J—— — f 


Lo. Do 


a DE u > re u ie 


Brentano bat bei der Schilderung, die er von der Pbilo- 
fopbie Apos gibt, mehrfach Lehren Gchellings verwendet, fo 
es bei der abfidhtlidhen und unabfichtlidhen Ber- 
Schellingſchen Anfichten keineswegs leicht ift, anzu- 
wo er wirklich direft an Gchelling anknüpft. 

Am meiften wird wohl jeden Lefer der „Romanzen“ Apos 
Kosmologie in der meunten Romanze an die Gchellingfche 
Raturpbilofopbie erinnern. Walzel verweift in erfter Linie auf 
Schrift „Don der Weltfeele“ (1798). Aber die Berührungen 

dieſer fcheinen mir fehr gering. Das charakteriſtiſche 


Abhandlung „Uber das Verhältnis des Realen und Idealen 
in der Ratur Entwidlung der erften Grundfäge der 
Raturpbilofophie an den Prinzipien der Schwere und des 
Lichts” vom Jahre 1806 deutlich zutage. „Das Dunkel der 
Schwere und der Glanz des Lichtweſens“, fagt bier Schelling, 
„bringen erft zufammen den ſchönen Schein des Lebens hervor, und 
vollenden das Ding zu dem eigentlich Realen, das wir fo nennen” 
(Sämtl. Werte 1, 2, 369). „Der beiden Prinzipien emwiger 
Gegenfag und ewige Einheit erzeugt erft als Drittes und als 
vollftändigen Abdrud des ganzen Wefens jenes finnliche und 
ſichtbare Kind der Natur, die Materie“ (S. 371). „Die Schwere 
wirkt auf den Keim der Dinge bin; das Lichtwefen aber ftrebt 


vollendeten Totalität ertennen kann“ GS. 371). ch würde 
Abhängigkeit Brentanos gerade von dieſer Schrift Gchellings 
zuverſichtlicher behaupten, wenn nicht doch mit der Möglichkeit 
zu rechnen wäre, daß beide, 
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„irgend eine direkte Beziehung ein reales Verhältnis, 4.3. 

daf das Licht des göttlichen Wefens an dem Nichts ſich ge- 

brochen oder abgefpiegelt babe und hieraus die Ginnenwelt 

entftanden fei”. „Mit einem Wort”, fährt er dann fort, „vom 
gibt 


der Ginn it nur als ein volllommenes 
Abbrechen von der Abfolutheit, als Sprung denkbar”. (©. 34). 
che als erhabene Lehre ift auch 
die wahrhaft platoniſche . . . Es war ein Gegenftand der ge- 
beimeren Lehre in den griechifchen Myfterien, auf welche auch 
Piato deshalb nicht undeutlich hinweiſt, den Urfprung der 
Ginnenmwelt, nicht. wie in der DBoltsteligion, durch eine 
Schöpfung, als ein Hervorgehen aus der Abfolutheit, fondern 
als einen Abfall von ihr vorzuftellen" (S. 35). Ahnliche 
kehren wieder in den „Aphorismen zur Einleitung 
in die Naturpbilofopbie” (in den Jahrbüchern der Medizin als 
vom Sabre 1805) und der fihon genannten Ab- 
bandlung „Über das Verhältnis des Realen und SYdealen in 
der Natur”. Der Gedanke, daß die Welt durch Abfall von 
®ott entftanden fei, erfcheint bei Brentano 9, 19 und 34, wo 
freilich alles aus der Sphäre des tranfzendentalen Idealismus 
berausgerüdt und grob materialiftifh und dem Charakter des 
Apo entfprechend fataniftifch aufgefaßt ift. 
Sicher ift mir auch Hier die Beziehung nicht, und Bren- 
Eönnte einfach im Geſpräch aufgegriffne neuplatonifd- 
gnoftifhe Emanationsgedanten feinen Zweden entfprechend um- 
haben. Übrigens leugnet auch Fichte die Schöpfung 
in feiner „Anmweifung zum feligen Leben“ (1806, Borlefung 1,479): 
„Ju Beziehung auf die Religionslehre ift das Gegen einer 
Schöpfung das erfte Kriterium der Falfchheit, das Ableugnen 
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Einleitung f XLI 
als echt romantiſch bezeichnen und die Derwandtfchaft mit den 
Lieblingsgedanten Friedrich Schlegels. die Diefer in der Europa 
1, 155 aud) anertannte, hervorheben dürfen. Nun macht die fünfte 
Romanze allerdings nur die falfche Anwendung der Lehre von 
einer „efoterifchen Kunft“ (Schellings Werke 1, 4, 231) lächerlich. 
Aber von da bis zu einem direkten Angriff gegen den Gag 
Sriedrih Schlegels: „Alle Schönheit ift Allegorie. Das Höchſte 
fan man, eben weil es unausfprechlicdh ift, nur allegorifch fagen” 
(Yugendfchriften 2, 364) ift es nicht gar fo weit. Brentano läßt 
feine jungen Philoſophen in die albernfte Allegorifterei verfallen. 
Erinnert man ſich. welche Ausdeutungen etwa der Goetheſche 
Bauft von der Familie Allegorowitſch Myftifizinsti Symbolizetti 
inder Kolgezeit erfuhr, fo wird man aud) zugeben müffen, daß bier 
ein wunder Punkt in der durch Fr. Schlegel und Schelling 
inaugurierten Kunftkritit ganz richtig erfannt war. (Auf reli- 
giöfem Gebiet macht fi) dafür die Symbolik um fo breiter). Bren- 
tano lernte Schellings „Bruno“ im Auguft 1802 fennen. Im Brief- 
mechfel mit Arnim wird das Werk fpöttifh als ein Gefprädh 
bezeichnet, „das ſich mit der Prophezeiung endet, daß Dfiris und 
Apis bald herausgelaffen werden“ (Gteig 1, 40). Vielleicht 


wirkte die Abneigung Bettinens gegen das Werk; denn dieſe 


glaubte, wie fie dem Bruder ſchrieb, durch die „GBottpbilofophie” 
Schellings frank geworden zu fein (Frühlingstranz ©. 432). 
Brentano, der noch im Januar 1802 an Arnim gefchrieben 
„Ritter, lieber Arnim, ift der größte Menſch unferer 
Schelling fteht lächerlich gefährlich wie auch Goethe”, 
in der Philofophie Schellings ähnlich wie die An- 
Fr. 9. Jacobis früh eine überheblicdye und religions- 
Man lefe etwa, wie ſich in Sr. Köppens, von 
Sacobis begleiteter Schrift „Schellings Lehre oder 
der Philofophie des abfoluten Nichts“, Hamburg 
Philofophie ausnimmt. Im Anflug an einen 
Hegels Abhandlung über „Glauben und Wiffen“ faßt 
die Lehren der Schellingianer dahin zufammen: „Nichts ift 
is aus der abſoluten Erkenntnis desſelben wird jenes 
die ganze Welt konſtruiert, das Nichts iſt alſo Gott. 
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A no best. as Biafer ber ie Quellen von Brentanos Didy- 
bemerkt wurde, ging ſchon hervor, daß perfönliche Erlebniffe 
ng einen beftimmenden Einfluß ausgeübt haben. 
Charakter einer poetifhen Beichte bat, deutet das 
gebliebene Einleitungsgediht an — „mein Leben in 

Etwas von dem warmen SHerzblut eines echten 
ift in der Tat in fie übergegangen, und ihre Geftalten 
Daraus Leben und Kraft getrunken. 

es wird Zeit, daß mir die Entftehungsgefcdhichte 
betrachten. ') 

Die erften ficheren Spuren der Befchäftigung mit den 
„Romanzen” führen ins Jahr 1803. Wenn Brentano in 
einem undatierten Brief an Frau von Willemer den „curiofen 
ndzwanzig jahren bei Gelegenheit 
des im Ei verftedten und entdedten Harlekins geflochten“ nennt, 
fo ift diefe Angabe jedenfalls ungenau; fie bezeichnet nur ein 

das 
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Erlebnis, an der Dichter fein Wert anknüpfen konnte. 
Brentano wird die damals fünfzehnjährige Schaufpielerin 
Marianne Yung im Gpätherbft 1799 als Harlekin gefehen 


baben?); Mariannens Rüdtritt von der Bühne fällt ins Jahr 
-1800. Das ihn beflagende Lied „Es ftehet im Abendglanze 
Ein freies beiliges Haus” wurde Mitte Mai 1803 an Arnim 
(Steig 1. 73) und etwas fpäter aus Weimar an Bettina 
(Frühlingstranz 391) gefchikt. In dem nämlichen Brief an 

die Gtelle: „ babe einen Beinen Roman 
in zwölf Romanzen halb vollendet”, die ich auf unfere Dichtung 
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Beziehung mehr der Schüler Tieds als Herders war, 
gefehen; auch kannte er die fpanifchen Romanzen 
in der Sammlung des Cancionero de Romances (En Anvers En 
de Philippo Nucio 1568, auf der Weimarer Bibliothek be- 
mindeftens fo gut wie Herder, der fich für feinen Eid 
im wefentlidhen mit einer franzöfifchen Nachdichtung 


Überlieferung, Brentano babe feine Dichtung im 
Gavignys in Marburg begonnen, berubt wohl nur auf 
dag Gavigny für den Juriſten Yacopone als 
Modell gedient Hat, wobei freilich zu bemerken ift, daß für die 
zehnte Romanze eher der Landshuter als der Marburger 
Gavigny vorgeſchwebt hat. Aber fie läßt ſich mit den ander- 
mweitig bezeugten Tatfachen ganz guf vereinigen; die die Redhts- 
wiſſenſchaft gegen die Philofophen verteidigende fünfte Romanze 
gehört jedenfalls zum älteften Beftande. 

Sn einem anderen Weimarer Brief an Bettina, der in 
den Auguft 1803 fallen muß (Srüblingstranz ©. 438f.), finden 
wir fodann den zweiten Teil des Gchlummerliedchens, welches 
das Mare Geifterweib in der fechzehnten Romanze fingt (Str. 
1025.) in einer älteren Faſſung — „Ein Liedihen, was aus 
den Gaiten meiner Guitarre entfchlüpfte, als ich geftern Abend 
im Mondenfchein mit Gophie am Fenſter lag, nachdem ich 
Deinen lieben Brief ihre vorgelefen hatte und fie recht tief be- 
mwegt war von dem Glüd, was Du ihr im Rofenbufh unter 
Deinem enfter propbezeift“. Aber es ift kaum anzunehmen, 
daß der Dichter ihm damals fchon eine Stelle in den Romanzen 
beftimmte. „Diefe Heinen Gedichte oder poetifhe Müden, die 
einen umſchwirren in beiteren Stunden, fummen einem im Geift, 
bis man fie mit dem Reim totfchlägt und in dem Bufen eines 
Freundes einfargt, damit fie doch da anftändig begraben fein 
mögen“ (ebda 439f.). Immerhin mag die Konzeption (nicht die 


4) Auch die von Brentano überfegten. von feiner Grau berausge- 
Spaniſchen Novellen enthalten Romanzen in versos redon- 
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mie auch die Erfindung des heiligen Rofentranzes“ 
1,131). Die Worte find zweideutig, und man kann aus ihnen 
berauslefen, daß damals neun oder aber, daß damals 
s Romanzen fertig waren. Im erfteren Falle verfteht man unter 
drei erften Romanzen die drei zuerft entftandenen und 
den Relativfag „die welche du kennſt“ als erläuternde 
; dann mwären die drei neuen Romanzen wohl die 
zweite und fechfte, die fi um Die Urromanzen 3, 4, 5 
nachträglich berumlegten. Im zweiten Salle hätte man hinter 
den Worten „die drei erften“ eine ftärkere Interpunktion zu 
denten: die drei erften Romanzen wären die nach der neuen 
Anordnung erften, die Achim bekannten, jegt mittelften, die 
fechfte; drei weitere Urromanzen, alfo doch wohl die 
neunte, wären ihm vorenthalten worden. Für jene 
fcheinen einige innere Gründe zu fprechen, infonder- 
in der fiebenten Romanze zum erftenmal die bis dahin 
Form der Affonanz durd; den Reim erfegt 
leichte GStiländerung ſich bemerkbar macht und 
und 6. Romanze ebenfo mie die fiebente, auf 
anderen Schauplag fpielen. Dennoch fcheint mir Die 
jegt die matürlichere zu fein. Gie wird nof- 
man die oben erwähnte Briefftelle vom Mai 1803 
für unfere Dichtung in Betracht zu ziehen hat, der 
„Heine Roman in zwölf Romanzen*“ damals „halb“ 
vollendet war. Dann würde die achte, Biondettens Abfchied 
vom Theater behandelnde Romanze auch zeitlid in unmittelbare 

des Liedes an Marianne gehören, was für Die 
Konzeption der ng don Wichtigkeit wäre, die Angabe 
„bei Gelegenheit des im Ei verftedten und entdedten Harlelins 
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29 
Kleidern“ fommen ſieht. Ebenfo muß die fechfte Romanze ſich 
urfpränglich anders geendet haben. Die Abweifung von Pietros 
erften Faffung wohl anders motiviert als 


Daß Elemens Brentano die ſchon ferfigen Romanzen einer 
flarlen Umarbeitung unterzog, beftätigt uns eine Außerung 
Wilhelm Grimms gegen Arnim aus dem Jahre 1812: „Was 
Du über Clemens fchreibft, finde ich ſehr wahr, überhaupt 
glaube ih, daß er allen feinen Arbeiten durch das Eorrigiren, 
überfeilen, Zufammendrängen fchadet und ihnen die eigentümliche 
Lebendigkeit und Beweglichkeit, die feine Erzählungen, fomwie fie 
aus feinem Munde fommen, fo angenehm madyen, damit ver- 


kenn ich nicht recht —, da war alles Einzelne beffer, be- 
deutender 2c. und doch war mir der Eindrud des erften Lieber“ 
(Steig 3, 214). Man wird alfo gut tun, Einzelheiten nament- 
lich in den erften Romanzen für ihre dhronologifche Firierung nur 
mit Vorſicht zu verwenden. 

Auffallen muß es nun aber, daß Brentano erft am 15. Februar 
1805 dem Freunde den „Titel” des Werkes mitteilt, und zwar in 
einer Weiſe, die die „Erfindung des heiligen Rofentranzes“ 
keineswegs als Hauptfache erfcheinen läßt Er war alfo, als 
er Ende 1804 dem Freunde Mitteilungen über feine Didytung 
madhte, über den „Titel“, will fagen den Abfchluß der Dichtung 
noch feinesiwegs im Haren, und es ift danach wohl nicht zu Fühn, zu 


(6, 52) enthalten eine Reminiszenz an Hölderlins Nacht“ (Morris 


einem wunderbaren Schmerz, Jeſus ift nicht für mid; geftorben” 
(17. Januar 1804). 

Wer ſich durchaus gegen die Annahme fträubt, daß ſchon im 
Sabre 1803 etwa fechs und zu Beginn des Jahres 1805 neun Ro- 
mangen im erſten Entwurf vollendet waren, muß Die Entftehung der 
fiebenten bis neunten Romanze in die Jahre 1805— 1809 verlegen. 


Einfei ' LI. 
im Jahre 1805 von Anfägen 
Brentano ſchreibt am 22. Auguft 
feine $rau, er wolle ſich zum Zeitvertreib wieder an die 

an feine Romanzen machen (Brentano- 
172); verfichert Arnim am 23. Dezember, er 


H 


babe „mit wahrer Andacht” feinen Befehl befolgt und gleich 
nad, feiner Abreife den „Armen Heinrich“ (die geplante Be- 
arbeitung der Dichtung Hartmanns von Aue) und die Romanzen 


8 
* 


„einen langſamen Schritt" (Gteig 1, 
mmen die brieflichen Zeugniſſe. Der 
1. Ditober 1806) und die unglüdliche 
ortfegung ſchwerlich günftig. Augufte 
erft im Ditober 1808 hören wir den 
dem Heidelberger Buchhändler Zimmer verfichern, daß 
er „ernftlidh an die Romanzen gehen wolle”; im Januar 1809 
würde ibn die Derficherung, daß Runge die Randzeichnungen 
machen würde, „bei wirklich unendlich tiefem häuslichem Elend 
wieder etwas zur Arbeit ermuntern“, und am 19. November 
kann Wilhelm Grimm aus Berlin dem Bruder erzählen, Clemens 
arbeite an feinen Romanzen. Die Behauptung von Diel, Leben 
Brentanos 1, 277, der Dichter habe während feines Landshuter 
Aufenthaltes (Auguft 1808 bis Juni 1809) an den Romanzen ge- 
Dichtet, beruht wohl lediglih auf Kombination, kann aber 
fein. 


Auf alle Fälle fcheint mir vor der zehnten Romanze ein 
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nten Romanze und die des Moles in der 
und zwölften find gewiß nicht in einem Zuge entftanden; 
es find, fompofitionell betrachtet, Dubletten, die ſich gegenfeitig 
fhädigen. Mit dem Bud, des Moles wird ein neues, offenbar 
urfprünglich nicht beabfichtiges Motiv eingeführt. Brentano 
war inzwifchen auf Eifenmengers „Entdedtes Judentum” aufmerf- 
fam geworden, aus dem er der Berliner chriftlichen Tifchgefellfchaft 
vorlas (Eupborion 11, 773), und er konnte es nicht laffen, die 
talmudifhe Mythologie fogleich für feine Romanzen zu ver- 
menden, etwas reichlicher als wir wünfchten. 12, 125 wird auf 
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befeitigte, inhaltlich unmögliche Folge der Romanzen 
| Dadurch veranlaßt fein, daß Brentano 
Paufe bei der Foridichtung zunädft an das, was 
omanze fertig war, unmittelbar antnüpfte, 
, als er 12, 129 fchrieb, den Schluß der zehnten 
borausfegte und die zehnte Romanze der eng 
elften und zwölften vorausgehen lafjen wollte. Ich 
die zehnte Romanze entftand, als die elfte und zwölfte 
vielleicht auch in der Hauptfache fchon vollendet waren. 
die zehnte Romanze ſchwebt fompofitionell einiger- 
der Luft. Gie fegt zeitlos ein und greift über das 
Erzählte weit zurüd. Der Anfang mit der trodenen 
Aufzählung berühmter Rechtslehrer beruht wohl auf dem er- 
neuen Zufammenfein mit Gavigny in Landshut. Den beften 
Kommentar gewährt Gavignys feit 1815 erfchienene Gefchichte 
des römifchen Redhts, befonders im dritten Bande (1822), und 
es fieht faft jo aus, als babe Gavigny dem Schwager einen 
Einblid in die Vorarbeiten geftattet. Db er ihn auch auf 
Ghirardacci erft hinwies? Abgefchloffen ift die Romanze gewiß 
erft gegen Ende 1809. Denn den Namen Dolores, der zuerft 
10, 92 fällt, führe ich jegt ganz unbedentlidy auf Arnims um 
dieſe Zeit entftandenen Roman zurüd, fo bezeichnend er auch 
bei Brentano für die fehmerzensreiche Mutter der Rofaläta und 
if. Die Schule der guten Hirtin erinnert 
an das, was von Elelia bei Arnim erzählt wird. Ins Jahr 
1809 weift überdies deutlich der Name Benone (zuerft 10, 94). 
Brentano verftedte fi), wie wir aus den Briefen an Arnim 
®örres 
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und wiffen, im März 1809 vier Wochen lang vor 
feiner furiofen $rau bei einem käferfammelnden Erbenediktiner 
in der Gegend von Landshut, dem er die Meffe diente. „Ich 
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808, Steig. 1. 267), „fo konnte ich die feften‘ 
. die fo rüftig über die gebährende 
begrabende Erde binwandelten. Mit einem Lächeln, mit 
fie meine trauerfchtwantenden Gedanken. 
bei mir, batte fie in den Händen. Mein 
ich hatte es wohl gefühlt, daß ich nicht 
und ich konnte den Schmerz ertragen, 
zu fehben. Denn fie mußte mir alles 
und erliebet!® Nicht immer bat er fo 

fein Derbältnis zu ihr geurteilt. 

waren die Kinder geftorben, die fie ihm geboren hatte, 
war ihnen gefolgt: „das Weib, das mich ausge- 
an mir geftorben ift“, beißt es in dem eben ange- 
Dann hatte er ſich von Augufte Bußmann und 
Samilien überrumpeln laffen und die zweite 
übereilte Ehe gefchloffen. Ohne zu lieben, falle id in eine 
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Art von Fieber, das mich wie eine feurige Wolle umgibt” 
(Steig 1, 223). Er Hatte es empfunden, daß er „ohne Würde, 
ohne Rührung drei Sakramente empfing” (ebda ©. 224), und 


itter gebüßt. Als er „die Widerbellerin“ glücklich 
wieder los war, auf deren Rechnung wir die mweiberfeindlichen 
Dartien der 12. Romanze fegen dürfen, ftellte ſich bei dem 
Sichter allmählih die Stimmung ein, der er zur Fortfegung 
der Romanzen bedurfte: eine weltflüchtige, ſchmerzlich entfagende, 
astetifhe Stimmung, wie fie uns in der zehnten Romanze am 
enitjcheidendften entgegentritt, Die Fähigkeit, ſich mit einer An- 
ſchauung zu identifizieren, die das irdifche Liebesglüd als Sünde 
bon ſich meift. „Sch war eine Goldharfe, mit animalifchen 
Gaiten bezogen”, lautet ein wichtiges Wort des Dichters, „alles 
Better verftimmte mich, und der Wind fpielte mich, und Die 
Gonne fpannte mid. Und die Liebe fpielte fo Leidenfchaftlich 
Korte, daß die Gaiten zerriſſen . . .“ (Gef. Schriften 8, 167). 
Einft fhien ihm „Triftan und Jfolde“ die ſchönſte und rührendfte 
aller altdeutfcdhen Geſchichten. „Die mich ergögt und ergriffen bat, 
wie nichts vorher”; jegt mochte ihm, wenn er auch der alten 

ganz entfagte, der „Gregorius auf dem Gteine” 


verwandtfchaften” beftimmt, in feinem feltfamen, Oryphlus und 
Ealderon, Proteftantismus und Katholizismus verfnüpfenden 
Drama „Halle und erufalem*, in dem der „@regorius auf dem 


„Gehen Gie mir mit Yhrem Landshut, da bin ich zum 
Ungläubigen geworden!” fol Brentano in fpäteren Jahren zu 
dem Münchner Bibliothetar Harter gefagt haben (Gef. Schr. 8, 
45). Auch Ringseis rechnete ihn in Landshut und noch in Wien 
zu den „Ungläubigen“ (Hift.-pol. BL. 75, 898; 76, 165). Die 
GStupidität der katholiſchen Univerfitätsprofefforen ftieß ibn ab. 
„Die Univerfität bier ift eine wahre Jeſuiter Mnabenfchule”, 
ſchrieb er an Arnim (Steig 1, 262) und wiederum: „Hier ift 
die Univerfität weiter nichts als eine Geſellſchaft katholischer 
tommen abends zufammen bei einem guten 
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begannen ihm zu ‚ und er war „eine Goldharfe mit ani- 
malifchen > 


„Ich Habe“, fchreibt Brentano am 10. Januar 1810 an 
Runge, „fowohl innerlid als äußerlich ein an bitteren ſchmerz 
lichen und mwohltätigen füßen Erfahrungen reiches Leben gelebt. 
Große Freuden und Leiden find, mit einer dunteln, graufamen 
Dhantafie fi in mir wiederfpiegelnd, über mich ergangen. Es 
ift vorüber. DBerloren duch Mutwillen babe ich nichts; der 
Zod bat mir genommen, was das Leben mir gegeben, und ich 
erfenne rubig die Hand Gottes. Das Talent, Dichterwerke zu 
lieben und zu verftehen, und, was id) felbjt liebe und verftehe 
zu dichten, würde ich gewiß lauter vor der Welt ausgefprochen 
baben, wenn nicht Alles, was ich dichten mochte, zu fehr die 
beiligere Gefchichte meines Innern gemwefen wäre, als daß ich 
es ohne Frechheit in das laute unteilnehmende Tagewerk der 

. Bei Ddiefer Art von Zurüdhaltung 
bald nad) dem, was ich doch felbft befaß, und da 
es mir von Außen nicht gegeben wurde, fo verzehrte ich endlich 


DE inen eignen Ueberfluß, fodaß ih bald meine zurüdgehaltene 


Breigebigkeit in Durft verwandelt ſah. Mein Paradies war 


waren nicht mehr, aber der Schimmer der Abendfonne 
in der Luft. Mein Gelbftgefühl glich der ab- 

eines im Waffer verfuntenen Paftellgemäldes, 
noch kurze Zeit oben fchwimmt.... Rad) diefer Zeit 
eine beftimmte Neigung zu gewiffen Bildern 
Zufammenftellungen, zu einer gemwiffen Färbung, und id) 
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Eialei LIX 
fo vermwirft um die gleiche Zeit Clemens Brentano das gefamte 
künftlerifche Streben feiner Jugend als paganiftifhh, und felbft 
die einft geliebten Romanzen find ihm jegt unheimlich geworden : 
„gefhäminkte, duftende Toilettenfünden uncheiftlicher Jugend“, 
voll verführerifcher Weltfügigkeit — „Syrenofyropismus” (an 
Böhmer 3. 1826, Gef. Schriften 9, 141). „In welchem 
Licht”, fragt er nun, „wird die ganze moderne Poefie erfcheinen, 
wenn das neue GBlaubenszeitalter, worauf ich hoffe, gekommen 
fein wird" (undatiert, Janſſen Böhmers Leben 1, 144). 


VI. 


Haie Brentano feine Dichtung am 11. Februar 1808 auf 
etwa 12 Romanzen berechnet, fo berechnet er fie am 21. Januar 
1810 auf etwa 24; er bemerkt, ungefähr die Hälfte Liege fertig 
bor, und der Plan des Ganzen fei es auch. Zu diefer Berech- 
nung flimmt ein Tagebucdhfragment Eichendorffs vom 3. März 
1810 Eoſch. Euphorion 14, 317, Tagebücher des Frhrn. Joſeph 
von Eichendorff ©. 258), aus dem zugleich hervorgeht, daß Rofa- 
dora-Biondette damals noch den Namen Rofanera führen follte. 
Die Strophe 13, 27, wo der Name Rofadora zum erftenmal 
und zwar in der Affonanz begegnet, war alfo am 3. März 1810 
noch nicht gefchrieben. Dementfprechend ift 2,6, 6,89 und 
noch 13, 197, fowie in den Paralipomenen 7 und 13 von 
fwarzen Rofen die Rede, während fpäter weiße, rote und 
gelbe Rofen die drei Schweftern fymbolifieren. Den drei Rofen 
entfprechen drei Kerzen von derfelben Farbe (4, 24). Die Ber- 
änderung des Plans, die mit der Entftehung der dreiz ehnten Ro- 
manze zufammenbängen wird, dürfte etwa in den März 1810 fallen. 
Denn daf die zwölfte Romanze am 3. März im wefentlichen ſchon 
fertig das Detail in Eichendorffjs Notiz: „Talmud 
von 


Aliliylmap LIBRI TEE 
N le al Hill ii 
delle pa lie, a) 
: 231 23 
I ki ANIME 


——— 


ſonderbare 


weil er ihr urſprunglich eine ſchwatze 


lieh, dann natürlich nicht befriedigen ; 
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eine anfpredhend mit einer weißen. die andere mit einer roten 
wenn er von Diefem nabeliegenden Bilde 
auf die kühnere Metapher der ſchwarzen Rofe für die tote 
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Dritte Schwefter eingeführt wurde, der das bergoffene Blut, alter 
Symbolik entfprechend, ſogleich Namen und Symbol der roten 
Rofe ficherte, fo daß nun Namen und Symbol der ſchwarzen 
Rofe zeitweilig auf Biondetten übergingen, bis es geratener 
ſchien, dieſe zur gelben oder goldenen Rofe zu machen. Der 
Umftand, daß, wie mwir noch fehen werden, Anzeichen dafür 

daß die Namen Rofatriftis und Rofaläta erft ziemlich 
fpät in die Dichtung eingeführt wurden, kann mich in meiner 
Dermutung nidyt beirren. Denn die Geftalt der verführten 
Nonne gehört gewiß zum älteften Plan, und das Symbol kann 
älter fein als der Name. Die Doppelnamen Rofaläta-Girene, 
Rofadora-Biondette, Rofarofa-Paftorella!) würden ja obnedies 
zu denken geben. 


Bon den Paralipomenen find zunächſt die Entwürfe zu den 
ausgeführten Romanzen zum Teil wohl wirkliche Entwürfe und 
älter als die entfprechenden Romanzen. Db dies aber audy von 


den Entwürfen zu den Romanzen 4—9 gilt, alfo die Paralipomena 


* 





* J ee ; 
J—— Han! 
J 
— regte: H 
J— 
ABB 

RER SRRBSEEE SS 


GEHE EEE U ne | 


Moles. Par. 36 als Entwurf zur fiebzehnten 
Romanze weift wohl direkt auf 16, 48 zurüd, fegt alfo die 
Entftehung der fechzehnten Romanze ſchon voraus, gehört daher 

Habe 1810 oder 1811. In die Berliner Zeit würden wir 
ſchon die Beziehung auf das geheimnisvolle Buch 
Moles getwiefen werden. 

19. Romanze haben wir drei verfchiedene Ent- 
wöärfe (Par. 37. 38. 44), von denen mir der dritte der ältefte 
zu fein ſcheint. Alle drei Entwürfe fegen Brentanos Aufent- 
balt bei dem Erbenediktiner im März 1809 voraus, dem er 
Meſſe diente. Das Erlebnis des Dichters ift auf Meliore 
übertragen. In Par. 44 fällt audy der Name Benone. Wenn 
nad) Par. 39 Meliore den Bater fieht (doch wohl in der Kirche 
bei der Geelenmeffe für Rofatriftis) und ihm folgt, fo ift Kosme 
offenbar nicht frank, nicht durch Moles vergiftet, wie uns die 
adhtzehnte Romanze erzählt; 37 und 38 laffen dagegen Kosme 

Haufe bleiben, find alfo jünger. Nach Par. 37 bleibt Pietro 

; follte er nad diefem Plan an dem Begräbnis der 
Rofarofa gar nicht teilnehmen? War diefes überhaupt ſchon 
geplant? Auffällig ift, daß er bei dem Vermächtnis Yacopones 
„an die Kirche, an Rofablanta, an Meliore* übergangen wird; 

er noch nicht für Jacopones Bruder? Wie kommt ferner 
Rofablanta dazu, von Jacopone bedacht zu werden, zu dem fie 
doch erft in der 20. Romanze in Beziehungen tritt? Wir werden 
fpäter ſehen. daß auch nach Par. 12 Pietro nicht als Bruder 
Jacopones gedacht if, was doch feit Vollendung der zehnten 
Romanze feftftand. Als Rofablanta an Pietros Hütte borbei- 
geht, „ift fie verbrannt”. Daß er fie in eiferfüchtigem Schmerz 
angezündet bat, bat er ihr demnach nicht mitgeteilt, wie jegt in 
der adjtzehnten Romanze. Hat er fie überhaupt felber ange- 
ift aud) das erft jüngere Erfindung, fo daß ſich 
Par. 35 einer fpäteren Schicht angehört als 37? 

Par. wird Rofarofa zum erftenmal in den Entwürfen 
ihres Begräbniffes gedacht. Lag die 10. Romanze 


Entwurf 39 zur zwanzigften Romanze, jedenfalls aus 
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mit einem Entwurf 
alt, gleichwohl das ganze Aelia-Motiv 
Roman der Biondette war demnach urfprüng- 
Tode zu Ende. Brentano bat wohl erft 
Mitteilung über die Golemfage der Juden 
Einfiedlerzeitung vom 20. April 1808) die Gage 

bononifchen Zitherfpielerin dem Plane einverleibt und 
allerdings feinen genialften Zug getan. Daß Par. 36 befon- 
ift, würde ſich danach beftätigen, und Par. 39, ebenfo 60 
was damit zufammenbängt, wären der gleichen 
zuzumeifen. Andererfeits würden 40 und 44 auf gleiche 
rüden: denn die Geſchmackloſigkeit. „Biondettens GBeift“ 
erfcheinen zu laffen, während gleichzeitig audy Biondettens 
galvanifierter Leib umgeht, wird man dem Dichter nicht zuzu- 
trauen haben; auch nad) Par. 44 ift alfo Biondette nur einmal ge- 
fiorden. Man könnte einwenden, daß doc) die Worte „Pietro 
bittet den Jacopone, ihm eine Hütte bei dem Brunnen zu bauen“ 
in Par. 40 an Par. 39 anzulnüpfen feien: „er wirft das Gift 
in den Brunnen, feine Angft* womit weiter die Stelle in Par. 60 
„Er verläßt den Brunnen nidyt mehr... Er baut fich feine Hütte 
" zufammenzuftellen wäre. Aber die Vergiftung des 
der Hüttenbau find unabhängig voneinander 

werden urfprünglicy unabhängig voneinander ge- 
Nachdem Pietros Haus verbrannt ift (Par. 35, 37), 
nötig, und der Plag neben dem Madonnen- 
feit dritten Romanze betannten Brunnen ift 
geeignet dafür. Erft der Wunſch. dem Moles 
geben, veranlaßte das Bergiftungsmotiv. Wi 
angedeuteten Konfequenzen durchaus nicht ziehen und 
an Par. 39 anknüpfen, fo müßte man etwa annehmen, 
babe beabfichtigt. in die „Erklärung der Biondette” 
eine Beftimmung aufzunehmen, derzufolge die Rats- 
Ermächtigung erhielten, ihr bisheriges Hab und Gut 
„Dermädhtnis” zu behandeln. Mir ift diefer Ausweg 
unwabrfcheinlih. In Par. 61 erhält übrigens Jacopone 
Erlaubnis zum Kirchenbau erft in einem fehr viel fpäteren 
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die Moles nennen oder feine Eriftenz vorausfegen, demnach alle 
binter Die Grenzfcheide 1808? Hinter diefe Scheide wird man 
nad) dem früher Bemerkten auf alle Bälle die Par. 40, 41 ftellen. 

Die Erzerpte aus Ghirardacci (Par. 46—48) find natür- 
U älter als ihre Derwertung in den Par. 51, 57—65, 
unter den legteren 57, wo der Dichter noch zweifelt, wem er 
den heiligen Petronius erfcheinen laffen fol, älter als 65, wo 
Jacopone dieſe Bifion gehabt hat. Umgekehrt dürfte 58 jünger 
63. Dort wird die Legende von der Taube, die mit 
den Grundriß des Dratoriums Maria in Monte 
von der Picciola Piatefi auf Yacopone übertragen, 
dem das Wunder nur träumt; bier träumt Rofablanta; aber 
Pieciola bleibt die Bauberrin, und das Taubenwunder begibt 


Da wir Par. 60 zeitlich vor die zwanzigfte Romanze zu 
fegen Beranlaffung hatten, fo gehören auch Par. 46—48 noch 
vor Diefe. Doc; wird die intenfive Ausnugung von Ghirardacci 
erft im legten Stadium der Dichtung begonnen haben. Die An- 
fpielungen auf die Fehde der Lambertazzi und Geremei in den 
früheren Romanzen (5, 41—43, 46—48, 115, 116 und 10, 
268— 277) machen auf mid) ftart den Eindrud, als wären fie erft 
nachträglich eingefügt, um auf die zwanzigfte Romanze und die 
Bortfegung vorzubereiten. Namentlich in der fünften Romanze 
ift der Streit der Gefchlechter, man kann wohl fagen, mit den 


23 
die übrigen der jüngften Schicht der Entwürfe zuzu- 


daß das Paralipomenon noch vor 
fei. Ich zweifle aber daran, da mir aus anderen 
wabrfcheinlich iſt. daß Die Gtropben 25 und 26 In der 
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fechften Romanze erft nachträglich eingelegt find. Sicher ſcheint 
mie nur, daß Die Antnüpfung an die Gage vom Denusberg, 
wie fie uns in Par. 5 entgegenteitt, feftftand, bevor der Dichter 
die 9. Romanze in der uns vorliegenden Faſſung ſchuf. obwohl 
erft Die 20. Romanze darauf anfpiel. Wie aber kommt der 
Ring der Mutter Gottes in den Denusberg? Wer ihn als 


fhügenden Talisman trug. ging ſchwerlich in den Venusberg 

ein: fo fheint mir das natürlichfte die Annahme, daf nad) dem 

bier zugrunde liegenden Plan fi) die Dämonen feiner be- 

mädhtigten in der Weife, wie das in Par. 9 und 22 angedeutet 

wird: Kosme ein junger Mahler bat beim Ballfchlagen feinen 

Ring an den Finger eines Denusbildes geftedt, diefes aber den 
mebr 


konnte“, 

durch das Anfteden an die Hand der Denus in den Denusberg 

getommen“.') Damit wird alfo wenigftens ein Teil des Inhaltes 

der Paralipomena 9 und 22 als mindeftens gleich alt erwiefen. Ob 

Par. 5 fchon die Annahme eines zweiten, des Denustinges, und gar 
er · 
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älteren Plan Biondette einen fchügenden Talisman? (den 
, der ſich alfo nicht in der Gewalt der 

fie den Venusring ? (wie fam die un- 
fhuldige Rofablanta zu diefem?) Das find Fragen, die ſich 
nicht ohne weiteres beantworten laffen, weshalb es auch unent- 
fhleden bleiben muß, wie weit ſich Par. 5 mit Par. 26 und 29 


vereinigen läßt. 
Dar. 7 läßt fih mit 5 nicht in Einklang bringen; es 
handelt fi um einen etwas abweichenden Plan. In 5 haben 


wir das Elternpaar Lilith-Uriel und „den Knaben“ (Agnuscaftus), 
in 7 Lilieh, ihre Tochter und den Geliebten. In 5 warnt Agnus- 
Tochter. Par. 7 ſpricht wie 13 von ſchwarzen 
vor die Namenänderung im März 1810. Aber 
nicht unerheblich älter fein. Die Prophezeiung der 
„Eure Schuld werden nur die drei Rofen 
endlich lebendig geworden und das Unglüd der 
getilgt haben, wenn fie felbft ein Ring geworden. Dann 
du in die ewige Geligkeit eingehen, der Samen 
aber wird boffärtig und froftlos fein in alle Emwig- 
nicht recht zu der ſtarken Betonung des Inzeſtmotivs 
Berwandtfchaftsverhältniffen feit der zehnten Romanze. 
Par. 7 zwei gefrennte Stämme gefchieden werden: 
Nachkommenſchaft der rofenfpendenden Lilith und ihrer 
drei lebenden Rofen gehören, die der Ahn- 
ewige Geligkeit verfchaffen, dort die Nach- 
tommenfchaft des Diebs, die troftlos fein fol „in alle Ewigkeit“, 
find in dem fpäteren Paralipomenen, mit denen Die zehnte 
Romanze, foweit ſich erfennen läßt, im Einklang fteht, die Nady- 
kommen der beiden Ureltern durch unlösliche Berwandtfchafts- 
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vechãliniſſe miteinander verflochten. Auch das Motiv, daß der 





' Zeauring der Mutter Gottes geftohlen wird, ließ fich nicht feft- 
Halten. Rad; Par. 13 wird der Ring als fchügende Gabe 
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entfprechen und fomwohl „die Nonne“ (Rofatriftis), als „die 
in“ (Rofaläta-Girene) bier noch unbenannt find. Der 
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Name Rofadora bemweift natürlich nichts, da er bier und ander- 
mwärts einfad) von den Abfchreibern für Rofanera eingefegt fein 
kann, fowie in Par. 5 „Lorenzo“ im Drud durch „Meliore“ 
erfegt wurde. Mißlich ift freilich, dag in 3. 10ff. die Ülber- 
Lieferung unficher if. „Die Nonne“, beißt es, „gebiert ihm 
dem Kosme) drei Mägdlein Rofablanta, Rofadore und 
Rofarofe. Die legte fegt fie vor dem Haus ihres Vaters aus“. 
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unwillkürlich auf das Subſekt und nicht 
das Dbjelt des Satzes beziehen wird, und da überdies 

um nicht zu fagen unmöglidye Berbältniffe ent- 
fiehen würden, wollte man annehmen, daß Kosme gar nicht mit 
der Berführten zufammenlebt und daß er eheliche 
während er feine unebelichen ins Elend 
doch don der, Die er „immer zum Aus- 
eigenes Kind als Findling ins Haus fegen 
n” (Rofaläta), nad) der fiebenten 
er Ehefrau, hauſt er, wie fi) aus 3. 15 ergibt, 
; die im Häuschen gegenüber dem Mutter- 

Dagegen ftimmt zu der Ausfegung vor dem Haufe 
von Rofatriftis’ Vater, daß Rofarofa in der zehnten Romanze 
„eines Arztes Pflegetochter“ Heißt (10, 27) und von der Arztin 
Dolores aufgefunden und erzogen ift (10, 93), alfo wohl vor 
Haufe des Amber gefunden wurde. Dadurch wird es aber 

im 


wird mit deffen Sohn Yacopone erzogen, der fie, feine Nichte, 
 machber heurathet, ohne es zu wiffen“. Denn die Ausflucht, es 
- ei das Ganze nur ein ungefchidter Ausdrud für den Gag: „mit 
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deſſen Sohn Jacopone, der aber in Wahrheit nicht der Sohn 





des Amber, fondern der Sohn des Rosme, alfo der Bruder der 
 Rofadore ift, und Ddiefe feine Schwefter nachher heurathet“, ift 
ſchon deshalb unzuläffig, weil auch nad) Par. 12 Jacopone 
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Einleitung "  LXXII . 


etwa 1809 herabgedrüdt würde. Denusbild und Venusring 

den Dichter auf die ibm durch Tied geläufig gewordene 
vom Benusberg und veranlaften ihn, weiterhin noch den 
— in die Handlung hineinzuziehen. 

Andererſeits lag es nabe, den durch Kosme verſchleuderten 
Ring zu einem Talisman und weiter im Hinblick auf das 
Rofenwunder aus Chrifti Kindheit zu dem ſchon durch das 
Gpofalizio berühmten Trauring der Muttergottes zu machen '). 
Yun Par. 5. 7.22 ift diefe Konfequenz gezogen, und in Par. 7 
und 22 führte dann der Dichter, da nun einmal die Dreizahl 
in vollstümlicher poetifcher Technik beliebt ift, gleich noch einen 
Deitten Ring, den des Herodes hinzu. 17 und 22 dürften etwa 
gleichzeitig fein. Auch in Par. 22 ift „die Mutter der Kinder” 
noch unbenannt, alfo das Paralipomenon doch jedenfalls älter 
als die legte Faſſung der fiebenten Romanze. 

Die Paralipomena 8. 10. 11. 12. 13 bilden mwiederum eine 
jüngere Shit. Am jüngften ift wohl Par. 8; denn die An- 
fplelung auf Sleifts Käthchen von Heilbronn zeigt, daß es 
frübeftens 1810 entftand. Alter muß Par. 12 fein, auch älter 
als die zehnte Romanze, da das DVerwandtfchaftsverhältnis 
zwifchen SJacopone und Pietro noch immer ein ganz anderes 
ift als das in der zehnten Romanze entwidelte, wenn auch nicht 
mehr dasfelbe wie in Par. 9. Aber es ift wohl nicht erheblich 
älter als die zehnte Romanze, da es durch den Namen „Dolores“ 
auch ſchon der Berliner Zeit zugemwiefen wird. Es gibt uns die 
wichtige Tatfache in die Hand, daß noch Ende 1809 das Berwandt- 
fhaftsverhältnis von Jacopone. Pietro und Meliore nicht feft- 
fand, wozu es dann eben ftimmt, daß Pietro nach Par. 37 in 


») Eine Anregung bot vielleicht der Bericht des Alanus de Rupe 
bei Eoppenftein Alanus de Rupe redivivus S. 106 (Holzapfel ©. 2): 
„Simul hunc famulum suum, Domino Jesu Christo praesente multisque 
Sanctis circumstantibus, Sibi desponsavit addiditque Annulum Virginitatis 
suse Virgineis de crinibus ipsiusmet Mariae coneinne factum. Qui Annulus 
glorise est inexplicabilis et inaestimablilis, quem indutum digito gerit 
modo mirabili sic, ut a nemine videatur. Ipse autem per- 

sensit in eo certa adversus omnes diaboli attentiones auzilia.“ 
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Hinblick auf Eifenmengers „Entdedies 
geplante oder auch (falls die 11. und 
uptzügen vor der zehnten entftand) ſchon 
in den Romanzen erwähnt. Auf engere 
rigkeit der Paralipomena 22, 10, 12, 45 
die Namensform Abano zu deuten, die 
0, 12) neben fonft gebraudytem Apo, 


zu 9 verhält fi 11 zu 10, und einen 
13, eine Umbildung der Hauptmotive 
den neuen Erfindungen in Einklang zu 
bier noch von „fchiwarzen” Rofen die Rede 
ng vor dem oder fpäteftens im März 1810. 
alte Fabel des Tannhäufers”, fchreibt Brentano am 
Bebruar 1810 über feine Romanzen an Runge, „ift auf 
wie es Tied tat, darin gelöft und eingeflochten, 
die Erfcheinung der Zigeuner in Europa und der Urfprung 
Rofenkreuzerei (als eines Gegenfages des Rofenkranzes), 
Pilgerfahrten und der Kreuzzüge, als Epifoden, doch durd)- 
der Quelle des Ganzen entfpringend, poetiſch begründet 

Auch inbezug auf die Rofenkreuzerei berührt er ſich 
Arnim, der in „Halle und Jeruſalem“ (S. 176) eine Rofen- 
freuzerverfammlung vorführte. 


Bolgen wir der Entftehung der Paralipomena, fo fehen 
wir, wie allmählich Per Plan aus einem befcheidenen Keim ins 
Gigantifche wuchs. Immer neuer Stoff wurde herangezogen ; 
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Kombinieren verfchiedenartiger Überlieferungen an den gewal- 
tigften Epiker des deutfhen Mittelalters, an Wolfram von 
Eſchenbach, erinnert fühlen. Aber Brentanos phantaftifches 
Konfteuieren enthält doch wohl ſchon ein geheimes Eingeftänd- 
nis des Nichtweiterlönnens. Wir erfennen mit Befremden die 
Wiederholung derfelben Motive. Das geiftreiche Spiel mit 
Wort und Bild der Rofe konnte ſchließlich doch nicht genügen, 
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Jena, den 22. Juli 1910. 


Dietor Michels. 
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Zum Eingang 


3 weiter Kammer ſchlief ich und die Brüder 
Auf ftilen Betten, die der Traum umfpielet; 
Der Amme Lied ertönte ftill, und nieder 

Die Winternadyt mit kalten Sternen zielet. 
Gefegnet feid, ihr ernften nächt gen Scheine, 
Die ihr mir in die junge Geele fielet! 

Ich fühlte mich in Frieden, Har und reine. 

Der Brüder Herzen hört’ ich um mich fchlagen; 
Ergögt war meine Bruft; ich wacht’ alleine, 

Hört’ fie im Traum die kind'ſchen Wünſche Elagen. 
Der Eine fprad; von Wagen und von Roffen. 
„Sinan, hinan!“ hört' ich die Schwefter fagen, 

„Ein Auge ſchließ' ich auf der Leiter Sproffen, 

mich der tiefe Abgrund nicht ergraufe.” 

wußte nicht, daß beide fie gefchloffen.) 
ran ſprach von ihrem Blumenftrauße, 
ſchon wieder frifch erblühen werde, 

ihr nah': „D tritt die Gpigentraufe 

fo liederlidy hin an die Erde!“ 

er fchlummert Einer; heftig bebet 

‚ und mit trogiger Gebärde 

oe 0 I feht, es ſchwebet 

abe ihn erfunden!” 
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Elemens Brentano, Werte IV 
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Zum Eingang 
betete: „Maria, fei gegrüßet, 
Thränen fie geweint!“ und fchlief in Frieden. 


ch krank, fam wenig an die Sonne; 
Dede war mein Yrüblingsgarten, 
war mir Frühlingswonne. 
Abend nicht erwarten, 
ndermährchen uns gefungen, 


ins Herz gedrungen 

n Jeſus ſchweren Leiden, 
Herodes Kindermord mißlungen, 
Agupten mußte reiten, 

da erfuhr in ſchweren Nöthen: 
in Gedanken gen die Heiden 

t in allen Abendröthen. — 
Diener mid; befuchen, 
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bewährt; dazu ohn' Fluchen 
feinen Augen Glaub’ erneuern. 
Antichrift Hat er mir prophezeiet 
gen ihn in Abenteuern 
einem Schlag gemweihet, 
mir auf das Haupt gegeben. 
meine Geele ihn des Exrnftes zeibet; 
mich in meinem Leben. 
Uet’ mich mit Schreden, 
vor dem Trüger beben; 
ch die Hand ausftreden: 
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Almächtiger, erleuchte meine Tage 


mic) vor meinem Feind verfteden! 
Alten ich die Angft fo Mage, 


Sprach er: „Wenn du drei Tage ohne Weinen 
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Zum Eingang ’ 

Wie unfre Schritte in den Hallen fchallten, 
Die Drgeltöne jubilirend zogen, 

Und wie die Mönche zu den Stühlen ſchleichen — 

&o wunderbar bat nie mein Herz geflogen! 
Der Alte madjte mir des Kreuzes Zeichen; 

Mit Weihewaffer er mich tüchtig fprengte, 

Befahl mir dann zu horchen und zu ſchweigen: 
Die Seele ſich in meine Ohren drängte. 

Als laut im Chor fie meinen Namen fangen, 
Entzüden ſich mit tiefer Angft vermengte; 
Die Worte mir wie Feu'r zur Geele Hangen: 

„D clemens, o pia, o dulcis virge Maria!” — 
Ein ewiges Gefühl hab’ ich empfangen. 
Ruft man mid; Elemens, fpredy ich ftill: „D pia! 
In meiner legten Stund' dich mein erbarme; 
D clemens, o pia, o dulcis virgo Maria, 
Empfange meine Seel’ in deine Arme!“ 


fiebenmal war Weihnacht mir erfchienen 
ihres Rinderfchages frommem Glanz; 
fonnte lefen und die Meffe dienen. 
Erde ftand in Frühlingsfreude ganz; 
luſt gen Pfingftfefts Feier zu begeben, 
man die Kinder mit dem Blumenkranz. 
Zur Kirche fah man taufend Kinder geben; 
Es theile die Firmung dort der Biſchof aus, 
Daß fie beftätigt in dem Glauben ftehen. 
trat id) aus dem Haus 
vielen Kindern zu der Weihe, 
mit einem Blumenftrauß. 
der langen Reibe, 
vom Bifchof da das DI empfangen 
meine Gtirne; Gott mir Kraft verleihe! 
Backenſtreich empfingen meine Wangen, 
gedenke an den ernften Tag, 
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Zum Eingang 

Getrennet lebte fern ich von den Meinen 
In firenger und unmütterlicdher Zucht. 

Dent ich der Zeit, ſeh' ich ſich mir verfteinen 

Die Tage in des Lebens Blumenfludht, 

Wie Heine Gärten zwifchen fteillen Mauern, 
Die nie ein Sonnenftrahl bat beimgefucht, 

Wo kalte Marmorbilder einfdm trauern, 

Die wilder Buchs und Galbei trüb umkreiſt. 

Ihr kennet wohl des Knaben einfam Trauern: 
Ich fühlte elend mich und tief verwaiſt. 

Du Schwefter, die die trüben Tage theilte, 

Du fühlteft au), was fremde Pflege beißt! — 

Der Genius, der früh bei mir vermweilte, 

Den fab ich dort zuerft, als unerkannt 
Er mir das junge Herz begeifternd heilte. 

Da ſchmückt ich mich mit einem blauen Band, 
Und feffele mich mit goldpapiernen Ketten, 
Trug einen Schäferftab in kind'ſcher Hand 

Und auf der Bruft geweihte Amuletten; 

Ein alter Scherbenhügel war mein Thron; 
Ich ſprach: „Wer will den armen Sklaven retten ?” 

Fürft, Schäfer war ich und verlorner Sohn 
Und fehnt mich zu den zarten Wolkenſchafen, 
Die durch den Himmel überm Haupt mir floh'n. — 

So war id) einft, begeiftert, dort entfchlafen. 
Schon ftiegen die Geftirne aus dem Blau, 
Die gütig mich mit ihrem Gegen trafen; 

Es fpiegelte der Traum ſich in dem Thau, 

Der meine Stirne kühlend ſchon benegte: 
Er führte mich auf eine ftille Au’, 

Bo eine Kinderfchaar ſich laut ergößte; 

Fremd fchienen fie; ich ftand an einem Baum, 
Zu dem ich feheu mich endlich niederfegte. 

D feliger, o bimmelvoller Traum! 

Ich fah Hinauf: aus deinem Himmel, Linde, 
Sing nieder eines weißen Kleides Saum, 
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Erfte Romanze 


Rofablantens Traum. 
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Erfte Romanze, Stropbe 6-12 : 11 


Schüdtern um die rofigen Büße 

hr der Thau die Traumfluch fammelt, 
Und der Weft mit fühlem Flüftern 
Duntle Schlummerfegel fpannet. 


Und es kreuziget die Güße. 

Fromm gewohnt, fi Stirn und Wange, 
Legt in Gottes Hand die Zügel 

Der nadytwandelnden Gedanten. 


„Morgenftern, o fei gegrüßet, 
Du, Maria, voll der Gnaden; 


Bitte für uns arme Günder 
est und in dem Tode, Amen!“ 


Spricht fie. Und vom Stern der Frühe 
Weisfagt audy die Fromme Schwalbe, 
Und des Traumes fchwülen Flügel 
Schaut fie über Rofablanten. 
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gefhürmt, auf düftern Füßen, 
der Riefe auf am Walde, 
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Schwingt die Nacht auf feinen Rüden, 


Kalt die Nebelfäufte ballend. 


Wo der Traum in ird'ſchen Gründen 
Barg den Mann, will Rofablante, 
Ganz in fiefer Angft entzüdet, 
ren Blumenktranz begraben; 
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Erfte Romanye, Strophe 27-32 
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Zweite Romanze 


KRosme und Rofablanta. 


Ar des Fenfters Epheuranten 
Spielt der Strahl der jungen Sonne, 
Und des Laubes Schatten, ſchwankend. 


Blumen, Bäume, hohe Wolken, 
Scyallend, wachend, athmend, wandelnd, 
Opfern fromm der goldnen Sonne. 


Zweite Romange, Stropbe 6-12 
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Zweite Romanze, Strophe 13-19 17 


Uberm Haupte bang gefpannet 
Den zerbrochen mir die Schwalbe, 





Zweite Romanze, Strophe 20 — 26 
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Amen!” betet Rofablante 


Und geht weinend nad) den Rofen. 
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Zweite Romanze, Strophe 41-47 . 21 


Unten auf dem Meer der Schatten 
Schwankt. umwogt von Dunkeln Wolken, 
Ohne Steuer, ohne Blagge, 

Blei der Kahn des halben Mondes. 


An den Geiten aufwärts wallen 





Zweite Romanze, Strophe 48 — 54 
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Dritte Romanze 


Meliore und Apone. 
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Dritte Romanze, Strophe 6-12 
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Man die heilige Gäng’rin nannte. 
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Dritte Romanze, Strophe 34 — 40 


Sitzt. zu ruhn, dann auf die Etufen 
Bei dem Yüngling am Altare; 
Ire züche'gen Augen mwurzeln 
Bang auf der Geftalt des Mannes. 


Die erfrifchten Rofen rufen, 

Und er blidt nach Rofablanten; 
Wie der Born gewedt die Blumen, 
Welt fein Blid die Rofenwange. 


g 


geheimer Macht bezwungen, 

die Jungfrau: „Herr, im Garten 
beut dir diefe Blumen, 

haft fie ausgefchlagen, 
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fpricht verwundert: 
einem kranken Arzte; 
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wahr: Längft ging ich unter 
Wangen Rofengarten; 
Gefang des füßten Mundes 

mir eine bunte Schlange. 
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Strophe 41-47 





F 
Bi 


ul 


FE 





Ä vl FR 





J 


— 


2333 sl38 


Dritte Romanze, Strophe 62 — 66 


„Trage Waffer in den Brunnen,“ 
Spricht der Meifter, „bis zum Rande! 
Dann magft du die durft'ge Zunge 
Bald im kühlen Spiegel laben.” — 


„Meifter, was dir nie Ar 
Sprit Meliore, „fol ich wagen? 


noch nie herauf gemwallet! 
n der Schule zu gefunden 
Blid id aufwärts ſchlagen.“ 


I den 

So ſprach er im Yugendmutbe, 
Als er fühle der Rede Stachel. 
Apo fpricht: „Ich fag’ dem Kruge: 
Gehe, bis du brichft, zum Waffer! 


Kühner Knabe, willft du Funken, 

ange, eh’ du ftreichft, die Kagel“ 
Zornig geht er dann zum Thurme, 
Und Meliore fteht verladyet. 


Elemens Brentano, Werke IV 


Dierte Romanze 


Rofablanta und Biondette 








II ih H! 
ul tt ai ul 
Hr fr FF ia 


Vierte Romanze, Strophe 6-12 
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Bierte Romanze, Strophe 13 —19 
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Vierte Romanze, Strophe 34-40 


Hörft Du, Hörft du, wie vom Klange 
Mir des Herzens Gaiten pochen, 
Wie von göttlidhjem Gefange 

Sich ein Ne um uns gezogen ? 


D wer bift du? meine Arme 
Haben einen Schag gehoben! 

D wer find mir, die fich fanden? 
Sprich, wo wir uns einft verloren!“ 


Alfo ward in füßen ragen 
rer Arme Bund erfchloffen, 


„Da ich früh heut am Altare 
Einen Rofentranz geflochten, 
Füblte ich in dem Gefange, 
Liebe, mich an dich verloren. 


Durch die Rofen meines Kranzes 
Und durch meines Blutes Rofen, 
Die in Lieb’ und Andacht wachfen, 
Flocht ich deine Töne golden.” — 


„Da ich dich gefehn beim Mable 
Mit dem Knaben, Lamm und Bogel, 
Füblte ich ein tief Erbarmen, 

Daß ich Hier fo einfam wohne. 


Wie ein Himmelsglanz die Kammer 
Heil'gen Möndyen in Bifionen 
Fullet, alfo füllte ftrahlend 

Mi Verlangen, Lieb’ und Hoffen.“ 
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Vierte Romanze, Strophe 48 — 54 


Dor dem Benfter ſchwebt ein Garten 
Auf der -alten Mauerkrone, 


330 zwei füße Nachtigallen 
Meine Lieder wiederholen. 


Aber deine Augen fragen, 

Was das Tücdjlein dort verborgen 
Über meinem Betftubl halte: 
Sieh, das Bildnif einer Nonne! 


Schlecht ift nur das Bild gemalet; 
Dod in feinen Zügen wohnet 
Strenge, die mich liebreich ftrafet, 
Liebe, die mich ernfthaft lobet. 


Heiliger als alles, alles 

Iſt mir diefes Bild geworden; 
Geinen Linnenvorhang achte 
Höher ich, als fei er golden. 


Aber über deine Wangen 

Geh’ ich fanfte Thränen rollen?" — 
„Kann ich,“ faget Rofablante, 

Vor dem Bild nicht weinen wollen? 


Denn ich ſeh' auf feinen Wangen 
Blaffer Lilien Kelch erfchloffen, 
Die von Thränen bittern Grames 





| 
| 


42 


2 8 
ji 
— zul 


ji 
H 


J 
er 


; Al 
u IE 


22 2322 2 


53 3883 8 


f ’ 
9 IH ii Ä 
j 





43 


Vierte Romanze, Strophe 62 — 68 


Und in blanten Gilberpanzern 


Spiegeln dunkle Geidenrofen, 


Windend fi) um Schwert und Lanze 
Aus des Goldhelms ftolgem Schooße: 


Mufchelhut und Pilgerflafche 


Hängt am ſaracen ſchen Bogen; 


Falfche Stern’ und Monde prangen 


„Reich ift, Jungfrau, wohl dein Vater, 


Der dir all dies Gut erworben?" — 
„Rur der Welt gehört dies alles: 
Ich bin freier Künfte Tochter, 
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Vierte Romanze, Strophe 76 — 82 


mir dies fagte, 
bat mid) geboren ? 
mir's nicht fagen; 
war verfchloffen; 
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de aufgefchlagen 

nad; dem Bild der Nonne, 
ihre bleichen Wangen 
en niederfloffen, 
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noch fraurig darauf ftanden, 
ihr das Aug’ gefchloffen. 

fo find mit ihr mir Armen 

ütfer nun geftorben, 


= 


Die mich bilflos mußte Laffen, 
Als fie mich zum Licht geboren, 
Di 


Heute nun zum legten Male 
Will ich fingen in der Dper, 
Will ich meine Wangen malen 


Meiner Lehrerin zum Lobe, 


In der Künfte bunter Flamme 
rem Leben nod) dies Dpfer 
Und dann fromm die jungen Tage 
Opfern ihrem beil’gen Tode.” 
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Bierte Romanze, Strophe 90 — % 


Zu bedenken ernft ermahnet, 
Was der ernfte Mann gefprochen! 


Und jegt bat der blonde Knabe 
Mit dem Lamme und dem Bogel 


Ad! ich bin mit Angft umfangen: 
Sener Mann, der Knab’, die Schlange, 
Du, dein Glanz, das Bild der Nonne! 


Mich umdrängen diefen Morgen 





Stropbe 97 — 103 
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MWierte Romanze, Strophe 104— 116 49 


Lange wählet Rofablante, 

Welch Gewand fie nehmen follte, 
Und Biondetta fingt zur Harfe, 
re Rolle wiederholend: 


„Lebet wohl, ihr falfchen Farben, 
Eitler Thränen Regenbogen, 
Sterne, die mit falſchem Glanze 
Dienten einem $littermonde! 


Meine Thränen follen wachfen, 
Daß fie mit den bittern Wogen 
Ganz mein Ird'ſches überwallen, 
Bis die Schuld ift hingenommen! 


Aus dem Argen in die Arche 
Geh’ ich, eine Tochter Noä, 
Kleide mid, in fchwarzer Farbe, 
Wie der Rabe ausgeflogen, 


Kleide ſchwarz mid), gleich dem Raben, 
Der als Bote ausgeflogen 

Und fo fraurig auf den Waffern 
Schwebte, bis fie abgeronnen, 


Schleire mid; mit weißer Farbe, 
Gleich der Taube, die als Bote 
Wiederkehrte mit dem Blatte, 

Das dem Friedensbaum entfproffen! 


Gei gegrüßt, du Tag der Gnade! 
Durch den Friedensbogen Gottes 
Will ich zu den Vätern wallen 
Auf der Dpferflamme Wolken.” 
Elemens Brentano, Werte IV * 
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Fünfte Romanze 
Guidos Bild. 


1 Getümmel in der Ferne, 
Welche wilde, freche Stimmen? 
Ad), ich Höre Degen wegen, 

Höre böfe Klingen klirren! 


Näher, näher um die Ede, 
Ganz von Fechtenden umringet, 
Weicht Meliore; mit dem Degen 
Lenkt er künſtlich ab die Stiche. 


„Breiftatt!“ ruft er dann befehlend, 
Springend nad) Mariens Bilde, 
„Diefe Zuflucht müßt ihr ehren!“ 
Und fein muth'ger Ruf gelinget. 


Denn ein Angefehner ftellet 
Sich an feiner Gegner Gpige: 
„Wadre Knaben, meine Herren, 
Laffen Gie uns bier befinnen, 


Fromm und höflich unfre Degen 
Genten und fein falufiren, 
Höflih jchöner Grauen wegen, 
Fromm vor dem Marienbilde, 
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Fünfte Romanze, Strophe 13 —19 53 


„Er foll gleich zurüd jegt nehmen, 

Was er Apo ſprach zum Schimpfe: 
Laßt uns, mit den Degen wegend, 

überlärmen feine Dirne!” 


Und ein frecherer Gefelle 

Schreit hinauf: „Ha! fehweig’ fie ftille, 
Heil’ge Jungfer! Um die Wette 
Wollen wir mit ihr eins fingen!” 


Aber wüthend an der Kehle 
Padt Meliore ihn und ringet 


F 


der heil’gen Freiftatt friftend: 
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nen Mantel werfe jeder 
‚ der zu fechten willens! 
Klinge will ich meffen, 
Ehre abgefchnitten, 
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Bünfte Romange, Strophe 20 — 26 





Als Meliore fie erfehen, 


; 


Todesengel, 
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Bete für mich, wenn ich fintel” 
fpringt ; 
Rüden s 
grüßt er 
dem 
teitt 


Liebesengel, 


Bünfte Romanze, Strophe 27— 33 55 


Und Maria, Mutter, helfe, 

Daß er keinen Yudas finde; 

Denn bier ftehen wieder zmölfe, 
Wie bei deinem heil'gen Kinde!“ — 


„Gleiche Rechte, gleiche‘ Rechte!” 
Ruft der Gegner. „Brüder, finget! 
Hat er fi) Mufif beftellet, 

Laßt mir auch ein Lied erklingen!“ 


Und es bricht aus vollen Kehlen 
Ein Gefang mit wildem Grimme; 
An den ftillen Mauern bredjen 
. Widergellend fidy die Stimmen: 


Blanke Jungfern, blante Degen 
Muß man küffen, muß man ſchwingen; 
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Fünfte Romanze, Strophe 41-47: 57 


Denn es ift ein ſchwerer Frevel. 
est Tumulte anzufpinnen, 
Da der ganze Staat ſich frennet 
In zwei feindliche Partieen. 


Wer jegt offnen Lärm erreget, 
Gleicht der Krähe, welche, pidend 
Auf dem hoben Alpenfchneee, 
Anftoß gibt zu den Laminen, 


Die, ſich wälzend, mächtig fchwellen 
Und verderbend niederdringen, 

Mit des kalten Eifes Dede 

Städt‘ und Dörfer überrinnend. 


übt ihr alfo meine Lehre, 

Die euch auf die ſtolze Spitze 
Höh'rer Anſchauung geftellet 
Der Natur und der Geſchichte? 


D, ihr kramt noch im Elenden, 
Gtreitend um gemachte Lichter, 
br, die ich fo frei gelehret 
Mit den Sternen umzufpringen! 


Wollt ihre bier die Geremei 

Und die Lambertazzi fpielen, 
Die, blind gen einander fechtend, 
Thöricht Hier ihr Blut vergießen ? 


Welcher Jammer könnt entftehen, 
Wenn, in euren Lärm ſich mifchend. 
Die argwöhnenden Geſchlechter 
Sich erblidten und erhigten? 


Bünfte Romanze, Strophe 4854 
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Fünfte Romanze, Strophe 55—61 ‘ 


Alfo fchloß der falſche Gegner. 

Apo ſpricht: „Nun ins Geſichte 
Wiederhole mir die Reden, 

Knabe, die du fprachft zum Schimpfel“ 


Doch Meliore hat vergeffen, 
Daß er ftehet im Gerichte; 

Er gedentet an Biondetten, 
Wie fie fang die Todtenhymme. 


Was fie fromm für ihn gebetet, 
Als er flehend zu ihr blidte, 
Bühlt er ſchon als Himmelsfegen 
Sich durch alle Adern rinnen. 


Wie in geifterfüllte Segel 

Blidt er ins Gewölb der Linde; 
Freudig ftößt er ab die Erde, 

Hin nad) ſchön'rer Heimat; dringend. 
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Fünfte Romanze, Stropbe 69-75 ° 
Still und mannigfad) erreget. 


Hatten wir dies Bild umringet, 
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Bis, fi) ja nicht zu vergeffen, 
Einer alle fchnell erinnert: 
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ihr treibt denfelben Frevel 
vor meinem zücht'gen Bilde! 


ich folg’ des Herren Lehre: 
dein Aug’ dir Argerniffe, 

% s an die Erdel 
R muß dich richten.” 
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des Bildes Mitte 


f 
Hi 
i 
8 


# 


das Meffer aus der Rechten 
liebkofend ich ihm mwinden, 
Daß er nicht zum Mörder werde, 
Schmeichelnd in das Haus ihn zwingen. 
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Fünfte Romanze, Stropbe 97-103 65 


Alle lachten, Beifall gebend. 

Faſſen konnte ich mich nimmer, 

Und ich trat ibm wild entgegen, 
Sprach zu ihm mit feharfer Stimme: 


‚Schäm’ der Rede dich! Athene 
Schämte auch ſich diefes Kindes; 
Denn ſein Vater war, du Frecher, 
Frech und wie dein Gleichniß hinkend! 


Willſt du deutelnd ſchärfer treffen, 
Sprich: Des Teufels Hirngeſpinſte, 
Die mein Lehrer Weisheit nennet, 
Sah ih in Erechtheus' Windeln; 


Denn in teuntenem Erfrechen 

Will fie fich mit Gott vermifchen, 
Und, empfangen von der Erde, 
Gleicht fie wohl dem Drachenkinde. 


Gleicht das trübe Wortgefechte, 
Das die Schule um uns ftridet, 
Nicht dem Korb, in dem ſich's dehnet? 
Wenn die Schlangen aufwärts dringen, 


©pringt der Dedel, und ihr ftehet 
Auf dem Standpunkt: den Alciden 
Glaubt ihr in dem Korb zu fehen, 
Wie er Schlangen würgt im Schilde, 


Schreit auch wohl: Ich will vergeffen, 
Daß im Spiegel dies gebildet, 

Da ich felbft ein Gott bier ftehe, 
Der ſich auf ſich felbft befinnet, 


Elemens Brentano, Werke IV 5 
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Bünfte Romange, Strophe 104-110 
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Romanye, Strophe 118 — 124 
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Fünfte Romanze, Strophe 125 - 131 


Die ſich immer kahl vererben, 
So wie öder Berge Gipfel 

Don Geſchlechte zu Geſchlechte 
Ihre alten Knoten fchlingend! 


Und wie magft du diefe Zwerge, 
In papiernen Neftern niftend, 
Rod) vergleichen mit den Bergen, 
Die juriftifhen Philifter ?” 


Und Meliore fpricht: „Die Zwerge, 
Ja fie wohnen in Gebirgen, 

Schmieden dort die ftarten Gchwerter, 
Eitle Riefen zu bezwingen. 


Aus der Tiefe mit den Bergen 
Wächſt das Eifen auf zum Lichte, 


Und von ihnen nieder kehret 
Alles zu der Tiefe wieder. 


So fteigt nieder von den Bergen 


Die Geſchichte: auf der Spitze 
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Fünfte Romanze, Strophe 139 — 145 71 


Seit die Welt im Zirkel gehet, 
Kübler fi) das Wetter bligend; 
Doch, als fei’s das erſt und legte, 
Bläht fi 
Nur 


daf man die Gterne heller 


Gehe auf der Berge Gipfel, 
Laffet ihr, euch felbft verwetternd. 


Euch und jene kommt zu richten ? 


Die gefhimpfet auf die Rechte, 
Werden ftehen auf der Linken, 
Da wo Gottes Affen fteben, 
Die gefallnen Engel, bintend. 


Die unzähligen Syſteme 
Frevelnder Philofophieen 
Werden flehen bei den Heren 
Auf den Befen aufzufigen. 


Ihr Allfreffer, wo des erften 
Magen nod) der zweite friffet, 
Wenn ihm felbft ſchon aufgefrefjen 
Geinen Magen bat der dritte! 


Ya, der Teufel wird den legten 
Rod) zertrennen in der Mitte, 
Daß das Maul den Leib kann freffen; 
So wird fi) die Kette fchließen. 


Und zu feinem Thurme kehret 

Apo wieder, finftern Blides; 

Brad) er gleich den Speer der Rede, 
Haftet tödlich doch der Splitter. 
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Sechste Romanze 


Pietro. 


Ss. es fchürzet Rofablante 

Sich ihre Rödlein vor dem Thore, 
Rüdt den Korb, daß er nicht wante, 
Sich bequemer auf dem Kopfe. 


Ganz gefangen in Gedanken 
Und erfüllt mit neuer Gorge, 
Eilet durch das Feld die Schlanke 
Wie auf traumbefchhwingter Sohle, 


Höret nicht den ‚guten Abend‘, 
Den der Wandrer ihr geboten, 
Und erwiedert kaum das ‚Amen‘ 


Auf ein Jeſus fei gelobet! 
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Sechste Romanze, Strophe 13— 19 


Und wenn id dann wieder dachte: 
Gie verfprad) dir's nur zum Hohne, 
Fühle das Herz ich lauter ſchlagen 
Als den Tritt der leichten Goblen. 


Wer mir bot den ‚guten Abend‘, 
War an mir zum Lügner worden, 
Und die fchnellen Stunden ftanden 


Boshaft ftill an meiner Pforte.” 


Alfo ſprach er. Thränen drangen 
Ihm ins Aug’, geheime Boten 
Zucht ger Flamme, die gefangen 
Lag bis jegt im YJugendftolze. 


Doch dies fühle nicht Rofablante. 
Ungefchidt zu feinem Trofte 
Spricht fie: „Gib mir die Drangen, 
Die du für mid abgebrochen!” 


Nimmt die geldne Frucht und danket. 
Muthiger fpricht er: „D Holde, 
Wollteft du mit gleichem Dante 
Nehmen, was du felbft gebrochen. 


Was vertraulich bei dem Mable 
Ich, dein Wirth, dir bieten wollte, 
Diejes Herz, muß auf der Gtraße 
Scheu und unftät ich dir opfern. 


Mid, ernähret wohl mein Garten. 
Um Bologna aller Drten 

Siehſt du Leinen fo gewartet 
Und fo vortbeilhaft geordnet. 
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Sechste Romanze, Strophe 27 — 33 


Aber ftumm bleibt Rofablante; 
Und der Yüngling ſpricht betroffen: 
„Schweige nicht, o laß mich Armen 
Nicht in zweifelhaftem Trofte! 


Geit als ®ärtner deinem Dater 
Ich gepflegt die rothen Rofen, 

Trag' ich heimlich, Rofablante., 

Weißer Rofen bittre Dornen. 


Ich verfegte ihm im Garten 
Weiße, rothe, ſchwarze Rofen, 
Und begehrt! am legten Abend 
Eine weiße mir zum Lohne. 


Da gabft du von deinem Gtamme 
Mir ein Zweiglein: dicht in Moofe 


Hülle‘ ich's, trug's zu meinem Garten, 


Stell! es in den beften Boden. 


Schonend ift der Sonne Wagen 
Über diefes Reis gezogen; 
Gegnend bat des Mondes Schale 
Guten Thau zu ihm gegoffen: 


Hod bei goldnen Pomeranzen 
Rankt ſich aus den grünen Wollen 
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Schste Romanze, — 1247 


Schweigend gehn fie noch zuſammen 
Bis zu der Kapelle oben, 

Und des Abends Zaubergarten 
Schwankt vor ihrem Aug’ entrollet. 


Aus den Thälern wächſt u Schatten, 


Und es betet fon die Gonne 
Ihren Abendfegen, ſchwankend 
Auf des Waldes goldnen Kronen. 


Durch des Himmels Gründe wallen 
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Sechote Romanze, Strophe 48— 54 
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Sechste Romanze, Strophe 55 — 61 81 


Godom und Gomorrha [odern. 


Gab zurüd ich dir den Apfel, 


Laffe finten all dies Trachten! 

Laffe finten diefe Sonne, 

Laffe wachſen diefe Schatten! 

Sinkt zur Ruhe, wächſt zum Trofte! 


Gieh, die Kerne der Granate, 
Die verglichen du der Gonne, 
Eind als Sterne aufgegangen, 
Leuchtend zu des Em’gen Lobe. 
Elemens Brentano, Werte IV 6 


Die dem Himmel fidh verlobet!” 
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Aber weh! die Sonne fpielet 
Emwig nur mit meiner Qual! 
Emwig, ewig fie nur zielet, 
Nimmer tödtet mid) ihr Strahl! — 


Web! die Sonne finkt, vergiegend 
Blut'ge Thränen ohne Zahl, 
Und aus ihren Thränen fprießen 
Taufend Quellen bittrer Qual! 


Und es weinen die Betrübten 
Einfam in vergefiner Schmad), 
Und es weinen die Geliebten, 
Denen man die Treue brady! 
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Siebente Romanze, Strophe 20 — 26 
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eh’ dich mahnend ziehen, 
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bier weinend knieen. 
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Siebente Romanze, Strophe 27 — 33 
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d Waldes dunkle Riefen 


Drängen fi) ums enge Thal, 
Und durch ihre Kronen gießen 


Aus der Tiefe aufgewiegelt, 
Wachſen ftumme Brunnen an; 
Drinnen fchaun fi), mondumfpiegelt, 
Die Gedanken traurig an. — 


Far 
J 
3 
Fer 
EH 


4 


zu feinem Herzen ziehen 
der Töne Flug und Fall; 
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Siebente Romanye, Strophe 41 — 47 
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Mit den Rofen in dem Haar; 


Geine Augen brünft'ge Bienen, 
Sie die füße Blume war. 
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Sicbente Romanze, Strophe 55 — 61 
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Achte Romanze 


Biondette in dem Theater, 
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Achte Romanze, Strophe 6-12 


Und der Schein unzähl’ger Kerzen 
Büllet leuchtend ſchon die Hallen, 
Und es lodern alle Herzen 

In unſichtbar ſchönen Flammen. 


AU die ſchwarzen Frau'n und Herren, 
AU die Diamanten ftrahlend 

Und die ſchwarzen Augen brennend 
Reihen, blendend, ſich zum Kranze, 


Bis lebendig alle Wände 

Und viel taufend Herzen fchlagen, 
Jeder Blid ein Aug’ muß treffen, 
Jeden Ton ein Ohr muß faffen. 


So, gleid; einem Firmamente, 
Mit viel guten Sternen flammend, 
Baut fid) wunderfam ein Tempel, 
Um Biondetten zu umfangen. — 


Da der Vorhang ruhig ſchwebet, 
Sonne, bift du aufgegangen! 
Leife Kühlung duftend wehet 
Um die fehnfuchtsheigen Wangen; 


Lilienfäulen ſich erheben, 

Eine Rofenktuppel tragend; 
Unter einem Blumentempel 
Steht Biondette mit der Harfe. 


Ad, fie war ein klarer Engel, 
Voll von lieblichen Gedanken, 
Einer frommen Jungfrau Geele, 
An der Himmelspforte zagend. 
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Achte Romanze, Strophe 20 26 97 


Und nun flieg des Tempels Schwelle 
Mit Biondetten. Einfam ragend, 
Stand ein Fels in ödem Meere, 
Ein Marienbildlein tragend. 


Rings die taufend Lichter blendend 
Santen ein; die Diamanten 
Blidten ſchüchtern. ferne Sterne 
An dem dunklen Birmamente ; 


Eine weite Dämmrung ftredte 
Sich umber, und keine Schranken 
Schienen um den Fels zu ftehen 
Als nur liebende Gedanten. 


Bei dem Bildlein faß Biondette 
In dem Scheine einer Lampe; 
Sn den weißen Arm gelehnet, 
Schimmerte die goldne Harfe. 
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auf ihrem Haupte flammet. 
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Achte Romanze, Strophe 33 — 38 
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Achte Romange, Strophe 39 —45 
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Achte Romanze, Strophe 46 — 52 101 


Und nad; ihren Brüften wendet 
das Kind und findet Gnade; 
es lebend hielt in Wellen, 


barmberzig ihm die Amme. 


E 888 


die keufchen Lebensquellen 
ihrem Herzen wallen, 
fie füge Blide fenten 
Kind in Mutterarmen. 
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n ſingt fi. Schlummernährend, 
Lied und rauſcht das Waffer, 
es wandeln Mond und Sterne 


,‚ daß das Kind entſchlafe. — 
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Morgen wiederkehrte, 
in kryſtallner Kammer; 
weichen Purpurdede 
goldne Gonnenftrablen. 


BE? 
9 


5 


am Mittag wiegt’ Girene 
in glatter Mufchelfchale, 
ich fehlief, bis fie mich weckte 
Gefang und füßer Harfe. 
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Abendlicht die Welle, 
mich in Mutterarmen 
Bilde, für mein Leben 
edeiten dankend. 
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um Mitternadht die Sterne, 
Sinnend, in dem Meere ſchwankten, 
Flocht mir duch den Traum Girene 
Ihrer Lieder heil'ge Schlangen. 


Achte Romanye, Strophe 537 — 59 
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Achte Romanze, Strophe 60 — 66 
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Achte Romanze, Stropbe 67 —73 
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Achte Romanze, Strophe 74— 80 
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Achte Romanze, Stropbe 81 —87 
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Achte Romanze, Strophe 88 — 9 


n : El; ii! 
J 
EHER 
{| I, ill ir 


Kr 


108 


fe 


H 


J 








al, hi 
5 Mi; 
Art ! 
a a 


MER 
ala 
N HE i 


ä 3233 63 


H 
ji 


"8 F 


2 


109 


Achte Romanze, Strophe 102 — 108 
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Achte Romanze, Strophe 130-136 


Und dann zießen die Gefellen, 
Die geliebte Urne tragend, 
Ernſthaft fingend, von der Schwelle, 
Um Apone es zu Magen. — 


Schweigend fteht das Haus. Es fehen 
Durch die Öffnungen des Daches 
Stille nieder Mond und Sterne, 
Traurig fpiegelnd in dem Waſſer. 


An der Erde rubt Biondette. 
Als fie nannte Yefus’ Namen, 


Ließ der fürdhterliche Retter 
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s, der den Sprung gewaget 
Dede, fie zu retten 
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Glemens Brentano, Werte IV 


113 


Achte Romanze, Strophe 137 — 143 
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Achte Romanze, Strophe 144 — 148 115 
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„Amen!“ ſprachen Mond und Sterne, 
Träufelnd fprady das Waſſer: „Amen!“ 
Und da fie verließ die Schwelle, 
Riefen rings die Wachen: „Amen!“ 





Neunte Romanze 


Apo auf dem Thurme. 


In des hohlen Spiegels Runde, 
®egenüber einem Locdhe, 


Gicht die weite Stadt er ruben, 


Abgethürmt am Horizonte. 











E22 J 


gäaa Saas 30a 


I 33a ı 


117 


H El: IR HH ip ‚fl J J 
| gie #1 IH HE 228 343 sch 
| a9;8 al a 
J 
6 ala isst aufs 3lal Fr 1a: a 





Neunte Romanze, Strophe 13 — 19 
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Er trägt mid; mit feftem Grunde; 
Er bat mid; aus Staub geboren; 
Und die Sterne, die nicht ruhen, 
Ziehn mich neidifch auf im Zorne. 
war im Licht betrunten 
Weisheit fleht' von oben, 
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Neunte Romange, Stropbe 41— 47 
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Neunte Romanze, Strophe 48 5+ 


Und der rofhe Mond fteigt blutend 
Uber Wollen auf im Dften. 

Da er in dem Spiegel funtelt, 
Heult der ſchwarze Hund Apones, 


Und der Meifter wifcht mit Fluchen 
Don dem Spiegel feinen Ddem: 
„Bill denn des Theaters Kuppel 
Noch nicht auf in Flammen lodern ? 


Er nimmt einen Schwefeltuchen 
Und ein Glas voll goldnem Korne 
Und den Schwanz von einem Fuchſe 
Aus dem Kaften an dem Boden; 


Stehet auf des Thurmes Knopfe, 
er 


werde munter!” 
Spricht zum Hahne dann Apone 
„Beug’ den Schnabel zu dem Futter! 
Warteſt du, daß ich did) ftopfe? 


123 








J 
J 


— 
— J 





Neunte Romanze, Strophe 62 — 68 


Apo läßt die Feuerrufe 

Durch die Mare Nadyt bindonnern, 
Und auf des Theaters Kuppel 
liegt der Hahn, die hell auflodert. 


„euer! Feuer!” ſchreit man unten, 
Und die Hörner ſchreien oben, 

Hoch die Gloden gehn im Gturme, 
Tief das Raffeln wilder Trommeln. 


Aus des blauen Reno Ufern 


Und 
Und die blafenden Tritonen 
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Neunte Romanze, Strophe 69-75 
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Neunte Romanze, Strophe 76-82 197 


Feſt ſich Hammernd hoch im Schwunge, 
Kommen nieder in dem Bogen. 


Denn zum wilden Rettungsfturme 
Eind zu eng des Haufes Thore, 

ewig wird verfchlungen 

in des Ausdrangs Woge — 
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fen des Tumultes 
des Kerkers Thor Meliore, 
zu Biondettens Brunnen, 
Eimer voll zu holen. 
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Meiner blonder Junge 
Eimer voll ſchon oben, 


: SGeh' bin und Hilf, du Guter, 
auf die Allmacht Gottes!” 


IF 


Kirche Sankt Proculens, 
Maler Guido mwohnet, 

‚ beftig rufend: 

, alter Guido, fomme! 
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Romane, Strophe 83 — 89 
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Neunte Romanze, Strophe PO — 90 
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Zehnte Romanze 


Yacopone und Rofarofe. 


Von Folianten rings umgeben 
Sitzt der ftolze Jacopone. 
Hochgeehrt von den Elienten 
ft der junge, weife Doktor, 


Und man wänfet ihn aller Orten 
Er verftand wohl die Befege 
Gleich dem griech’fchen Hermodore — 
Die zwölf Tafeln bergeftellet 
verloren, 
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Zeßnte Romanze, Strophe 13-19 
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Zehnte Romanye, Strophe 20 —26 
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Zehnte Romanye, Stropbe 34-40 
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Und das Bild des andern Engels 
Hebt empor in goldnem Korbe, 
Singend auf- und niederfchwebend, 
Einen füßen, bunten Bogel. 
Schönen Knaben freudig ſchweben. 
Ad! er glich" dem Liebesgotte, 


Und die leichten Bälge tretend 
Sieht er einen goldumlodten 
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Zehnte Romange, Strophe 76-82 
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"Zehnte Romanze, Strophe 83 — 89 


a ar 


„Amen!” fang die Jungfrau bebend, 
„Amen!” fang da Syacopone, 
fie gebt aus der Kapelle; 
. bin ihr folget, 


Und da fie ihn ſah, ſich wendend, 


Blühen ihrer Wangen Rofen. 
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„Hätt’ft du nimmer mid) gefehen,“ 
Jacopone twiederholet, 

„Hätt’ ich nimmer dich gefehen! — 
D, wie find dies goldne Worte! 
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Zehnte Romane, Stropbe 118 — 124 
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Behnte Romanze, Strophe 125 — 131 
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Zehnte Romanze, Strophe 139 — 145 
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Weil fie dir das Wort gebrochen!” 


Zehnte Romanze, Strophe 167-173 
Deine arme Dien'zin treffe, 
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Zehnte Romanze, Strophe 181 — 187 
Denn idy kann dir nimmer nennen, 
Was mir unterm Herzen wohnet, 





Zehnte Romange, Stropbe 188 — 194 
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Zehnte Romanze, Strophe 195 — 201 
„Den Bußgürtel um die Lenden 


Einftens werd’ ich bei dir ftehen; 


Zu unendlich füßem Trofte 
Wirft du deine Mutter fehen; 
Jego gehe, füße Tochter!” 
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©tropbe 216 — 222 
legend 
Jacopones 
Kammer kebre; 
Zorne! 
Rofarofen 
Gegen!” 
begegnet 
Paftorellen; 
Jacopone. 
treten, 
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Zehnte Romanze, Strophe 272 — 278 
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Zehnte Romanze, Stropbe 314 — 320 
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Schmüdet fie mit Flitterkränzen; 
Aus dem Schooße goldner Schilder 


Läßt fie feidne Röslein glänzen; 


Reiherbüfche pflanzt fie flitternd 
Auf des Bodens Purpurdeden; 
Diamantne Radeln zitternd 
Zäunt fie ein mit Federhecken. 


In der Thorheit Garten glimmend 
Rüftet fie ein goldnes Beden, 

Daß die Weihrauchwolken ſchwimmend 
Lüftern halb den Glanz bedecken. 


Bünfzehnte Romanye, Strophe 41— #7 


122 
äaad 


Fi 


Hr Hi 
f iii Hr 3333 


281 


Herz mir legen, 
Brands Getümmel 
n bin gelegen! 


 Wünfzehnte Romanze, Strophe 48— 54 


aa a 


a ei ae ci u  ı ZB 


Bünfzehnte Romanze, Strophe 55 — 61 


2 E 
338 


ar e22* 


3888 36 


J 


33 
#3 
533 


ji Hi { 
A J Dr 


sl n 


Fünfzehnte Romanze, Strophe 62 — 68 
Goldne Türkiscinge zieren 
Seine Haren Gilberhände 
a 


V 
J 
J—— 
sau anal 2 Hl ai anl 





Bünfzehnte Romanze, Strophe 69 — 75 


li. 15 
in ji 
| HE GH 5; 


—* a 


fh 
u ja] 


E 
iii 
D 
HER 





1383 38; 
a ar 


za3% 38 


aEsE A888 


 Bünfzehnte Romanze, Strophe 76-82 


Sieh, die Honigbienen irren 


Wie in dunklen Felfenrigen 
Zurteltauben auf dem Refte, 


* 
— 
af 
se 
* 


A 
3 
q 
; 


HH 
1577 
1 
In! 


9 
I 
h 
| 


8: 
g 





HH RUHE NET 
IT ; ; is il ı : 
) I 1 9 Eh: si rt 


Bünfzehnte Romanze, Strophe 90 — % 


Per aan oe 
—s 
will, wenn Granaten blühen, 


hi: 32: 
ji 
TH 
J ii 
2 5e 


sish alza 





5322 BB 4 sa 
h ii Hr 2 3338 A822 adda FE l133 


AT 


im 
Su; 


wi: 


©trömet ihm das ſel'ge Wähnen, 
Gottes Mutter fei erfchienen, 
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Fünfzehnte Romanze, Strophe 118-122 
Die Geliebte zu vergeffen! 
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Sechzehnte Romanze, Strophe 20 — 26 


„Liftig haft du mid) bezwungen,“ 
der Geift und nimmt die Spule; 
ich alles dir zum Wunfche, 
Du dann mich wieder frei?” 
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Sechzehnte Romanze, Strophe 48-54 


Und, bineilend durch die Luke, 
Riß er gierig in dem Fluge 
Aus dem fturmdurchwehten Buche 
Wohl der goldnen Blätter drei; 


Dann mit einem Yubelfchrei 

Macht er um den Thurm die Runde, 
GStürzet jauchzend mit dem Bunde 
Rieder dann ins nächt'ge Dunkel. 


„Soll der Mord mir mun nicht feuchten? 


Sind mir andre noch gebunden, 
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Sechzehnte Romanze, Strophe 62 — 68 
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Kinderei. 
Bildlein Schube, 
Zaube ihn die Stufen 


Zu Biondettens Rämmerlein. 


Sechzehnte Romanze, Strophe 76-82 


Und aus ihren Loden munter 
Drebt den Baden er; hinunter 
Trägt die 
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fi und duden, 
Waſſer fchluden: 
Sungfräulein! 
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Herdesgluth ift eingeſunken, 
Und das Heimchen grillt im Dunkel 
Run das Märchen von dem Funken. 


Der der Köchin, die betrunken 


Schlief, eb’ fie ihr Lied gefungen, 
In den wüllnen Rod gefprungen 
Und verbrennet ihr den Leib, 
Daß fie ward gleid; einem Weib 
Und wie aus dem falfchen Kruge 
Gür den Schwulſt fie Salbe fuchte, 
Auf den Befen ftieg und fluchte, 
Wider Will’ den Ritt verfuchte 
Zu der Mugen Frauen Runde, 
Wo die Hausfrau fie gefunden 
Tanzend um den Bod den Reih'n 
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Sechzehnte Romanze, Strophe 104-110 
Du gewinnft die befte Nummer; 


Mondſchein dedit dein Bettlein breit; 
Thu did, zu dem Bräut'gam Duden! 
Wenn die Wichtlein, Jubel rufend, 
Auf den Gtufen ihre Kruden 
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Irrwiſch hüpft betrunten, 
Muſikant verſunken; 
glüh'n Johannisfunken. 
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Zu des Traumes Jnfel ftreichet 

re Fahrt. zum ftillen Mond, 

Den, in Sonn’ und Thränen bleichend. 
Die unſchuld'ge Schuld bewohnt, 


Wo die Heinen Kindlein weinen, 
Die der Tod ums Licht betrog; 
Auf dem Todtenkränzlein ſcheinen 
Morgens ihre Thränen noch. 


fie verweilen 
Singend vor des Himmels Thor. 
Und die Thränentauf’ ertheilen 
Shauend fie dem Blumenflor. 
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Siebzehnte Romanze, Strophe 20 — 26 
Dann in wunderbaren Weifen 


Gang er fiammelnd Gottes Lob, 


Der zu böhern Lichtes Kreifen, 
Sein erbarmend. ihn erhob. 


Er verfchwand mit Benedeien; 


Und zum Grund vom blauen Dom 
Zog hinab mit Maledeien 


Ein gefpenftifhes Phantom: 
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Siebzehnte Romanze, Strophe 3+— 40 
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Vater bin ich,“ ſchreit der Eine, 

„Mir gebührt des Lebens Thron!“ 

„Rein, das Fleifch, es ift Das meine,” 
der Andre, „ich bin Sohn.“ 


Dann wär’ uns geholfen ſchon.“ 
„Einig find Dreieinigeiten: 

Pater wird durch Geiſt zum Sohn 
Zweie find Zmweideutigkeiten; 
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Siebzehnte Romanze, Strophe 76 — 82 
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Siebzehnte Romanze, Strophe 104-110 
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Stropbe 139 — 145 
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Siebzehnte Romanze, Strophe 146 — 147 


Alle, die fie einft beneidet, 


Daß die ird'ſche Denus komm'. 


Weil fie kunſtreich, ſchön und fromm, 
®lauben, wo fie bin nur fchreitet, 
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Achtzehnte Romanze, Strophe 34— 40 
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Dann bat er mich angefehen, 


Wie der grimmige Herodes, 


Als die Kindlein er zu tödten 


Seinen Knechten bat befohlen, 
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Achtzehnte Romanze, Strophe 48 — 54 
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Findelkraut und Venusnelken 
Deſtillire durch neun Monde! 


Alle Stunden einzunehmen, 

Und fo Lang’ zu wiederholen, 

Und dem Arzte fchnell zu melden, 
Wenn’s nicht helfen will! Apone.“ 
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Achtzehnte Romanze, Strophe 69 —75 
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Strophe 104-110 
Stiller Mahner des Gefchäftes, 
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Schauertrunkne Nacht, o kehre! 


Alſo ſpricht ſie. Doch es ſtehen 
Gläh’nd des Morgens goldne Kronen, 


Lächelnd ihres Angftgebetes, 
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Romanye, Stropbe 125 — 127 
„@®ottes Gegen 
Borne!” 
die Thränen, 

quollen, 
ummeben 

dunklen Loden; 

@ipfel Leget 
Gonne, 
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Meliore und Rofablanta beidten. 
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Neungehnte Romanze, Strophe 13 — 19 
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Neunzehnte Romanze, Strophe 41— 47 


Links wohl alle Rofen trauern, 


Rechts fie freudig lachend blühn, 


Und es ſtehn des Kirchleins Mauern 
In der Morgenfonne Glühn. 
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Aber von den fechfen fchimmert 


Eine roth und eine weiß, 
Und die dritte golden flimmert 


Aus dem wunderbaren Gleiß. 
Virgo dulcis, clemens, pia, 
Grüßet fie des Volles Mund. 


Heißt der beil'ge Rofenbund; 


Rofa myftica Maria 
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verfrauter 


Ad, fie wünfcht, verwirrt im Herzen, 


Doß er eine Jungfrau fei, 
Würde er wohl träumend ſchweigen. 


Und in züdjtig bangen Schmerzen 
Wenn ein Abendvogel fingt? 


Neunzehnte Romanze, Strophe 69 — 75 
Was fie nimmer bat gefühlet, 
Woget durch die keufche Bruft; . 
In dem Herzen brennt und kühler 
Kr ein Leid und eine Luft. 
Werden taufend Wünfcye frei: 
en Eu we 
Mochte mit ihm niederfehen 
Don dem Berge in das Thal. 
Würde er die Hand mir reichen, 
Wenn die Sonne unterfintt? 
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Neungehnte Romange, Strophe 76-82 
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Neungehnte Romanze, Strophe 83 — 89 


Und in Thränen ganz zerfchtwimmend, 


Fuhlet fie die Gnade mild; 


Dennoch in den Thränen glimmend 
Sieht fie nur des Jünglings Bild. 


Und ihr Herz, fie anzuflagen, 
Ewig „mea culpa!* fpricht, 


Und fie braucht nicht dran zu fdhlagen, 
Weil es ſchon in Angften bricht. 
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Neunzehnte Romanze, Strophe 97 — 103 


Alfo neigt in tiefer Demuth 
Cie die Stirne voller Schmerz, 
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Neungehnte Romange, Strophe 104-110 
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Neunzehnte Romanze, Strophe 111 — 117 

Und der Adler, den dem Neſte 

Bild entftürzt die neue Fluth. 

Staunend ob dem heil'gen Fefte, 

Schwebend überm Bogen ruht. 
fheut ihn nicht die Taube, 
aus dem Felfenfpalt: 
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Neunzehnte Romanze, Strophe 139 — 145 
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Unfer Gruß fei euch entboten!” 
Und er winkt mit dem Barete 
Und der Herold mit dem Stab 
Und die fchmetternde Trompete 
Geiner Rede Schluß angab 
Und nun reiten durch die Mafje 
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Und zerfprengte Reiterhaufen 
Sammeln fidy in feinem Kreis, 


Mit des Leibes Arzenei’n; 


Auch die Priefter auf ihm ftehen 
Mit dem heil'gen Sakrament. 
Jeden Krieger zu verfehen 

In dem ehrenvollen End’. 


Kehrt der Wagen mit dem Heere, 
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get an dem Fah 
des 


Ei 


HH 
i 


44; 
33 
ie 
Het 
Ei 


ward gut die Schlacht gefchlagen; 


379 


Und in feine Spuren weinen 
Haven, paarweis hart gebunden, 
Nieder zu den kalten Gteinen, 


Die den nadten Fuß verwunden. 
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Zwanzigſte Romanze, Strophe 55 - 61 


Guido bat ihn zu der Trauer 

Rofarofens fo verzieret; 

Um ihn weht ein leifer Schauer, 
Weil der Tod bier triumpbiret, 


Herbe Bitterkeit der Thränen, 
Dunkles Laub zur Erde fintend 
Und den Thau mit ird'ſchem Sehnen 
Aus des Grabes Blumen trintend. 


Und wo fonft die Schwerter glänzen, 
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Da ſie nun den Kranz vollendet. 
Soprach fie ſcheu zu Jacopone: 
„Mic hat zu Dir hergeſendet 
Heut der Beichtiger Benone; 


Meine Schulden abzubüßen, 
Will er, daß ich im Geleite 
Deines Weibs mit bloßen Füßen 


Und id; bitte zum Lohne, 
Daß du diefes mir geftatteft, 
Als den Preis der Blumentrone, 
Die du ohne mich nicht Hatteft. 
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Zwanzigfte Romanze, Stropbe 125 — 131 
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Zwangigſte Romanze, Strophe 139 — 145 
Aber der ift unbefleget, 


Der ein 


und ein Held, 
in dem Himmel mwieget 


Geines Schmerzes gift ge Welt, 


Heilend Sonn’ und Mond empor; 
Unter Sklaven kann er ſchreiten 
Wie ein Sänger in dem Chor: 


Und es ſteigt an ſeinem Leiden 
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Romanze, Strophe 195 — 201 
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reinen Braut!” 


Daß fi) Apo ftill entferne, 


Läßt der Rektor ihn ermahnen, 


Und der Schergen Morgenfterne 


Müffen ibm den Weg fhier bahnen, 
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